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Das
Verlaſſene Biſtthum
der Romiſchen Kirchen

Das iſt:Ausfuhrlicher aus Gottlicher
H. Schrifft und ſelbſt eigenen Papi—
ſtiſchen Principiis und Scribenten genom̃ener
Beweiß daß in der Romiſchen Kirchtn keine
Apoſtoliſche Biſchoffe Evangeliſche Predi—

ger Prieſter c. auch keine wahre Loße
Sprechung von Sunden u. gultige

Conlecration zu finden
Auf

Veranlaſſung
P. HENR. CoLENDALs, Jeſuiten
und ThumPredigers in Oßnabrück

ausgeſtelleten freundlichen Geſprachs
uber das Lutheriſche Prieſterthum

Allen vernunfftigen Chriſten zu beß
ſerem Nachſinnen wolmeinentlich entdecket

V on
Einem der die Jeluitiſchen Finſterniſſen
u. Papiſtiſchen Greuel mit groſſem

Mmitleiden einſiehet.
222222 an. C. 17 Il.



Offenbahr. Johannis XVIII.
verſ. 4. j. 6.7

J

ihr nicht theilhafftig werdet ihrer
Säumoen auf daß ihr nicht empfa
hetjhttkihren Plagen.

Denn ihre Sünden reichen bis
un den Himmel und GOtt dencket
an ihren Frevel.

Bezahlet ſie wie ſie euch be
zahlet hat und machets ihr
zwiefaltig nach ihren Wercken
und mit welchem Kelche ſie euch ein
geſchencket hat ſchencket ihr zwie

faltig ein.Wie viel ſie ſich herilich gemacht
und ihren Muthwillen gehabt hat
ſo viel ſchenckt ihr Quaal und
Leid ein.



Vorrede.
apß der HeydenLehrer Paulus ſchon

2n langſt von denen Jelvitiſchen Jrr
S, Farben abgemahlet. Timoth.

Vgeiſtern geweiſſaget und ſie mit recht

lll, 1.2.3.4.5.6. Jn den letzten Tagen
werden greuliche Zeiten kommen.
Denn es werden Menſchen ſeyn die
von ſich ſelbſt halten geitzig ruhmtedig hoffartig Laſterer den Elrern
ungehorſam undanckbahr ungelſt
lich.Storrig unverſshnlich Schan
der unkeuſch wilde vngutig. Verne
tahter Freveler aufgeblaſen die
mehr lieben Wolluſt denn GOtt.Die da haben den Schein eines gnott
ſeligen Weſens aber ſeine Krafft ver
leugnen ſie  Aus denſelben ſind
die hin und her in die Hauſer ſchlei
hhen und fuhren die Weiblein ge

A2 fangen
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—ig 4 d8 wefangen die mit Sunden belaben d
ſend Solches konnen vernuufftige tor
Papiſten ſelvſt nicht in Abrede ſeyn. Denn

ca

 Voli fi/ jetojeer
ihrer erſten Stifter faſt abgewichen darüber fjf

hat ſich ſchon langſt beſchweret ihr ſelbſt vJ
eigen geweſener Præpoſitus generalis, hef
Claudius Aquavion in induſtriis de cu- Ha
randis Societatis morbis p.y7. Julius Cle. Jh

mens Placentinus, de poteſtate Pontificia ich
ĩn Societatem Jeſu, part. z. P. 108. 142. Ko
part.ap.i a9.- i95. part.j. p.i95.-235. gen

„S&ce Euſtachius Bellajus in Cenſura de ent
Aeluitis; Der Jeluit Gretſerus kan ſelbſt Ah

2 RÊiher nicht Jat:

Woiire VO0jſten in prætat. ad librum Apoio.famoſum libellum, cujos inſeriptio: Mo. An
nita privata Societatis Jeſu. Von ihrer der
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weiß genug zu reden Johannes Mariana de
Morbis Societatis. Die bekandtenna—
tomia Societatis Jeſu. p. 67. -75. (deren
Kuthor odnſtreitig tin Poniſt geweſen.)
Jhre mehr als Phariſaiſche Scheinhei
ligkeit, da ſſie nur den Schenn eines gott
ſeligen Weſens fuhren aber deſſen Krafft
verleugnen beſtraffet vielfältig die ange—
fuhrte Anatomia Societatis p.32. Hieron.
Venderamus in Diſq. c. i. P.13. und der
bekandte BenedictinerMonch Romanus
Rajus in Abeſto vel Aul Ecclelſiaſtica.
aor tuckiſches frevelhafftes und verrahteri35

Konige Furſten und Herren ja ihre heili—
aches. Hertz welches ihre eigene Wohlthater

gen Vater die Pabſte ſelbſt erfahren muſſen
entdecken ihre eigene Glaubens-Genoſſen
Alphonſus de Vargas von Toledo, in Re-
latione ad Reges Principes Chriſtianos
de Stratagematis Sophismatis politicis

—Sdeioppio unter dem Nahmen Juniperi de
Ancora in Monarchia Solipſorum. d. i. in
der Erzehlunge der Rencke,/Betriegerey und

dolitiſchen Gifft der Jeſuitere verteutſchet.

Az Petrus
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6 7Petrus Ærodius de patria poteſtate ad
filium pfeudo- Jeſuitam Fortunius Galin-
dius in cauſis publici erga Jeſuitas odii.
Jhre gottloſe Lebens-Arth und Chriſto
gantz zuwidern lauffendes Chriſtenthum
hat der naturliche Gohn des Koniges in
Spanien ſo Anfangs ein Dominicaner-
Monch nachgehends Biſchoff zu Osme
und Malaga geweſen Idefonſus de S. Tho-
mas à Sancto Thoma in ſeinem Buche gt
nandt La Morale practique des Jeſuites;
zu ihrer hochſten Beſchimpffung der Nach
welt aufgezeichnet welches ſo fort unter dem

Titul: Der Jeſuiten Chriſtenthum und
Lebens-Wandel ins Teutſche uberſetzet
worden. Von ihrem ohnruhigem Ge—
muhte Mordbrennen Blutvergieſſen und
recht grauſamen Anſchlägen weiß anitzo
fan gantz Europa zu ſagen und hat des
wegen die Republ. Venedig die freyen
Staaten von Holland die Krohn Franck
reich das Konigrtich Engeland und andere.
mehr ihnen ſchon langſt Thore und Thure
gewieſen auch geſtehen geſcheuete Papiſten
von ſelbſten daß es um die Romiſche Kircht
weit beſſer ſtehen wurde wenn dieſen un

ruhigen



—3 7 2566ruhigen Sociis eine gleiche Bulla, als die

jenige war mit welcher Pabſt Urbanus
Vlit. a. C. 16zo. ihre Ordens-Schweſter
die Jeſuitiſſas zu Boden ſchlug mochte ein
geſandt werden; Allermaſſen dieſe Arth
keute durch ihre unruhige und ubele Con.
duite, durch ihre greuliche beſondere und
wider das Tridentiniſcht Concilium lauf—
fende LehrSatze (welcher ſie ihr eigene:
Glaubens-Friund Alphonſus de Vargas
inSymb. Jeluitico, und das bekandte Buch

genandt: Scandalum Eccleſiæ Romanæ
ſeu Jeſuitarum hæreſis Atheismus uber
fuhret) der Roömiſchen Kirche nur auf das
ſchandlichſte vroſtituiren; auch die bey den
Papiſten vieigeltende grundgelahrte Sor-
bona zu Paris in Judicio Pariſiis An. ij54.
d. 1. Dec. dato de duabus Bullis Pauli III.

Julii III. Jeſuitico ordini conceſſis:
Societas hæc JEſu videtur in negotio fidei
periculoſa pacis Eccletiaſticæ perturba-
tiva, Monaſticæ religionis everſiva,
magis ad deſtructionem quam ædificatio-
nem, von ſelbſt eingeſtanden und von ih
nen bekennen muſſen. Doch was brauchts
weiterer Zeugniſſe? es hat in verwichenem

A4 Jahr
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cdals, mit ſeinem eigenen Exeinpel erwieſen
und beſtatiget und damit die angefuhrte d
Weiſſagung Pault an ihnen vollig erfullet ſ
würde, hat ſich dieſer ſchwartze Socius fein ſ
geluſten laſſen hin und her in die Hauſer t
zu ſchleichen und die unwiſſenden Weiblein J
mit ihrem groſſen Seclen-Schaden gefan- J
gen zu nehmen ja gar ſich unterwunden g
dem Oßnabruckiſchen Jſrael als ein groß ſt
prahlender Goliath von offentlicher Cantzel g

Hohn zu ſprechen und von dem Evangen
liſch-Lutheriſchen Prieſterthum ich weiß

nicht was daher zu ſchnaddern; Was noch ir
mehr? die Unwiſſenden deſto eher zu erſchlei 9
chen und ſelbſt von ſich wahr zu machen tl
was dorten Chriſtus von den blinden Pha d
riſtern ſaget: Matth. XXIII. v. iß. Weh 2
euch Schrifft gelehrten und Phari gj
ſeer! ihr Heuchler die ihr Land und 8
Waſſer umziehet daß ihr einen Joe
denGenoſſen (Papiſtiſchen Glaubens ſe
Genoſſen) machet und wenn ers wor ti
den iſt machet ihr aus ihm ein Kind
der öllen zwiefaltig mehr denn gr J



é  e
ſeyd; Hat ſich deſer uhruhige Gefell nich?
geſchcuet zu Verklemerunge der wahren
Evangeliſchen Kuchen etioas hiebon unrer
dem Titul: Eines freunolideeit Ger—
ſprachs zwiſchen einemn Carholis
ſchen und Lutheriſchen öberdet A
theriſche Prieſterthum in offentliener
Druck zu bringen und das Evangeliſcht
Zion gantz entkrafftet auszuſchreyen als
wenn darinnen weder Biſchoffe noch Prie
ſter weder Loßſprechung von Sunden noch
gultige Conſecration zu finden waäre. Ob
nun wol es alte und nicht weit herſeyende
Einfälle ſind ſo der Jeſuit Coltndal dar
innen zuſammen geraſpelt welcht ſchon die
Pabſtler zu Zeiten der Reformation Lu—
theri gleich Anfangs und nachgehends wie
derum der Cardinal Bellarminus, und der
Jeſuit Becanus in einer beſondern zu Wien

gthaltenen Diſſertation, quod Lutherani
Calviniani miniſtri non ſint legitimè

Vocati, hervor zu ſuchen ſich bemuhet auch
ſo fort von gelahrten Theologis, als: Mar-
tino Chemnitio in Examine Concilii Tri-
dentini, P. 421. 424. &c. (Genev i6sb7.)
Joh. Gerhardo Loc. Theol. Tom. 6. de

Ay VWMini-
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q 10 ÊαMiniſterio Eccleſiaſtico. Nicolao Hun-
nio in Demonſtratione Miniſt. Luther.
pag. 26. &c. Hulſemanno in Apologia
de Miniſtro ordin. Haberkornio de Mi-
niſterii Evangelici veritate efficacia,
c. J. 241. Joh. Müllero, in der gruünd
lichen Antwort und Widerlegung
der Einwurffe mit welcher die
vab tlichen Lehrer die Lutheriſche
Kirche verdachtig machen und die
Leute zum Abfail vom Evangeli
ſchen Glauben zu bewegen ſich un
terſtehen 2c. ausfuhrlich und unwieder
treiblich refutiret und hergegen die voll
gultige Gewalt und Authoritat des Evan
geliſchLutheriſchen Prieſterthums Grund
feſt aus dem Worte GOttes erwieſen; So
iſt doch faſt zu verwundern daß ein ver
gaffter JeſuiterMonch ſo unverſchamt iſt
und dieie alte abgedroſchene Materie anitzo
wiederum aufs Tapet bringet und durch
allerhand narriſcheingerichtete Schrifften
zu defendiren ſuchet. Gleichwie aber ſolche
Sophiſtiſche betriegliche der wahren Kirche
hochſt-nachtheilige und Seelenverfuhriſche
SchreibArt ohne Caſtigation, mitten in

der
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der reinen EvangeliſchLutheriſchen Kirchen

zu dulden unverantwortlich ſeyn wurde;
Als hat der Hochgelahrte M. Henr. Chriſt.
Meyer P.ediger der Kirchen zu St. Ma
rien in Oßnahruck und der Grundgelahrte
bolyhiſtor Joh. Gerh. Meuſchen a. c.
Paſtor im Haag die lobliche Muhe uber ſich
genommen und das Jeſuitiſche Prieſter
Gewaſch zum Theil aus eigenen Papiſti
ſchen Principiis und Scribenten refutirtt;
Doch daß ein vergalleter und hoch-prah
lender Jeſuit vermeinet unſer reines Evan
geliſches Zion mitten im Lutherthum zu
proſtituiren und ich weiß nicht durch was
fur ein falſches Angeben Jhr ſolches beyzu
meſſen woran doch das ſinckende Pabſt
thum todtlich kranck lieget hiemit ſoll er
nichts mehr gewonnen als nur mercklichen
Anlaß zur rechtmäßigen Proſtitution ſei
ner ſelbſt- eigenen Kirche gegeben haben;
Deswegen woll itzo mit beſſern aus Gott
licher Heil. Schrifft und ſelbſteigenen Pa
piſtiſchen Principiis und Seribenten ge—
nommenen BewtrißGrunden in drehen
unterſchiedenen Capitibus trwieſen werben:

As Daßh
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Daßin der Romiſch-Catholiſchen Kir
che keine Apoſtoliſche Biſchoffe
Prieſter Evangeliſche Predi
ger oder wie ſie ſonſt Nahmen
haben moögten vielweniger eine
wahre Loßſprechung von Sun

den und gultige Conſecra-
tion zu finden ſey.

m o m
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CAbp. I.
Von dem verwuſteten Prie—
ſterthum ſelbſt verlaſſenen und
leerſtehendẽ Biſtthum der Ro—
miſchen Kirchen; oder daß dar
innen keine Apoſtol. Biſchoffe

Prieſter Evangeliſche Pre—
diger c. zu finden.

J. J.
As der Geiſt Gottes durch die
Feder Lucc von der ſchand
lichen SatansBruth dem
verrahteriſchen Juda in der

Geſchichte der Apoſtel J. v. 2o. aufge
zeichnet daß nach der Weiſſagung Al
tes Teſtam. ſeine Behauſunge wuſte

A7 wor



—i3 14 16worden un niemand drinnen weh
nen und ſein Biſtthum ein ander
empfangen; Ebendas kan man auch
mit Beſtande der Warheit von der Ro
miſchen Kirchen deren Cleriſey und
Prieſterſchafft behaupten; allermaſſen
GSie anitzo gantz und gar in die Fuß
ſtapffen Jude getreten von der ſelig
machenden Lehre und Leben unſers Hei
landes C.Hriſti JEſu abgewichen ihr
Prieſterthum verwuſtet und ihr Biſt
thum anitzo gantz leer ſtehen laſſet. Es
wurden rechtſchaffene Lutheraner ſol
ches nicht rutteln wenn ſie nicht von
der lautern Warheit dazu angeſpohret
wurden und ihre eigene Verfechter
Biſchoffe Cardinale und Pabſte ſo offtt
ſie durch den Trieb ihres unruhigen Ge
wiſſens dazu gefuhret es mit heiſſen
GSeufftzern beklaget und von ſelbſten
geſtanden; Wie deren Zeugniſſe Jo-
kannes Gerhardus in Confeſſione
Catholica Lib. J. p.l. C. IV. und der

beruhm
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beruhmte Jllyrier Matthias Flacius
in Catalogo teſtium veritatis, it.
de diſſenſu pontif. in groſſer Menge
angefuhret. Der Cardinal Petrus
de Aliaco ſeufftzet bey dem Johanne

V/olffio tom. 1. cent 15. pag. 757
offentlich hieruber auf dem Concilio
zu Coſtnitz: Die Romiſche Kirche
ware ſchon langſt vielfaltig defor-
miret und bedurffte einer groſſen
Reformation, ſo wol in der Lehre
als Leben. Das bekandte Papiſtiſche
Buch genaüt Onus Eccleſiæ Sect. 8.
d. 45. &c. Coln 1631. (deſſen Author
ein WeihBiſchoff zu Saltzburg gewe
ſen) kan nicht Worte genug finden den
zerrutteten Zuſtand ihrer Kirchen zu
beſchreiben: Das Geſetze und die
Propheten waren von ihren Prie
ſtern verlohren und ihre Ver
ſammlungen wichen ab von denen
Satzungen ihrer Vorfahren; Die
Schluſſel der Kirchen wurden nur

gemiß
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ez 16 1gemißbrauchet zum Dienſte der
Hochinuht uũ Simonie, ihre Kirche
ware ſampt ihren Sohnen denen
Chriſten in der Richtſchnur und
Arth der Buſſe nicht wenig verwir
ret und zerriſſen ic. Ja wer das
elende Lceleton der Romiſchen Kirche
und Prieſterſchafft mit naturlichen
Farben will abgemahlet ſehen der leſe
nur das von Pabſtlern ſelbſt verfertigte
Buch de Decimis non præſtandis,
wie ſolches bey dem gelahrten Juriſten
Johanne Wolffio in Lectionibus
memorabilibus cent. 16. zu finden.
Doch was brauchts mehrer Zeugniſ
ſen? der nach Pabſtiſcher Außage in-
fallibele Ober Biſchoff zu Rom Ha-
drianus VI. hat es durch ſeinen Abge
ſandten demranciſco Cheregato auf
offentlichen Reichs-Tage zu Nurnberg
geſtanden: Daß unter der Geiſtlich
reit ſonderlich zu Rom von etlichen
Jahren her greuliche Dinge waren

vor



7

STT—nv —S 17
vorgangen Mißbrauche in aeiſtſi—
chen Sachen Ubermuht in Befe—
len alles ware verkehret und quus
und gar ine Bdie verwaundelt/ di?
gautze Geiſtlichkeit ware abgewi—
chen und niennand unter ihnen der
Guts thate/auch kein eintziger:; wie
ſolche Pabſtliche lnſtruction der Car—
dinal Sfortia Pallavicinus in Hiſto-
ria concilii Tridentini I. II. 7. und
Ortwinus Gratius in faſciculo re-
rum expetendarum ſelbſt anfgezeich
net. Der Pabſt Paulus III. nd der
gantze Romiſche Hoff wurden gleichfals
nicht wenig wegen dieſes ſchandlichen
Abfalls in ihremGewiſſen uberzenget;
Denn als der itztbenandte Pabſt Aö.
1538. die vornehmſten Cardinale und
Præſules delegirte um die grobeſten
Jrrthumer und Mißbrauche ſo wol der
geſam̃ten Römiſchen Kirchen als auch
turnemlich des Pabſtlichen Stuhls zu
Rom und der Geiſilichkeit nach ihrem

Gelwif—

t gνν.



—ug 18 1Gelwiſſen zu unterſuchen ſo war diß
ihr erſte worinnen ſie nach gehaltener
reiffſinniger Berahtſchlagung heraus
brachen: Die Kirche Chriſti ware
unter ihnen ſchon langſt verfallen
und um der Pabſte Cardinale und
Biſchoffe willen wurde der Name
Chriſti gelaſtert unter denen Hey
den wie ſolches alles das von ihnen ge
haltene und nachgehends wunderlich
zum Druck beforderte Concilium de-
lectorum Cardinalium Præſulum
aliorum de emendanda Eccleſia-
juſſu Papæ Pauli III. conſeriptum-

exhibitum 1538. und auch der aus
dem Romiſchen Babel ausgegangene
Petrus Paulus Vergerius in Annot.
ſuper Catal. hæreticorum Tom. J.
fol.251. offenhertzig bekennet. Eben
dieſe greuliche Jrrthumer und hochſt
ſchandliche Mißbrauche warens auch
welche die folgende Pabſte ſo offte ſie
aus Trieb des Gewiſſens einig Nach

den
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dencken an die Ewigkeit geſchicket zu—
weilen gantz irrig und verzweiffelnd ge—
macht. Der Pabſt Marcellus I. wur—
de aus Anregung ſeines bellenden Ge
wiſſens hieruber offt dermaſſen confus,
daß er vor groſſer Gewiſſens-Augſt
einsmahlen mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlug und heraus fuhr: Er konte nicht
ſehen noch begreiffen daß derjenige

ſo als Pabſt auf dem Romiſchen
Stuhl ſaße konte ſelig werden; wie
der ſonſt eifferige Papiſt Onuphrius
Panwinius in vita Marcelli pag. 398.
von ihm ſelbſt erzehlet. Die beyden
Pabſte Pius V. und Clemens VIll.
haben ſehr offte mit groſſen Seufftzen
deßwegen von ſich vernehmen laſſen:
Als ſie waren ſchlechte Religioſi ge
weſen hatten ſie noch Hoffnung
von ihrer Seligkeit gehabt; da ſie
Cardinale qeworden und die Romi
ſchen Jrrthumer mit Mund und Feder
defendiret waren ſie in groſſere

Furcht
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Furcht und Schrecken gerahten;
nachdem ſie nun Pabſte worden
u. ſeloige durch ihre Authoritat gleich
ſam authentiſfiret muſten ſie gar
darun zweiffeln; Wie ſolches der Je
ſuit Cornelius à Lapide Comment.
in Numeros pag. 8o,. ſelbſt geſtehet.
Daß aber ſonderlich die Romiſche Kir
che von der Lehre JESU gantzlich ab
gewichen und an ſtatt deſſen ein aus
alten Ketzereyen zuſammen geflicktes
Chaos angenoinmen haben nebſt an
dern Nicolaus Hunnius de Romanæ
xccleſiæ apoſtaſia C.G, und Johan-
nes Falckenier in ſpeculo Papiſimi
c. 3. de Papiſmi cum priſcis hæreſi-
hus conſenſu ſattſam erwieſen. Jhre
Abgottereyen und heydniſchen Greuel
hat der ehrliche Papiſt Ludovicus Vi-
ves Tom. J. op. 156. ad Lib. V.
Aupguſtini de civitate Dei, cap. 27.
ſelbſt erkannt auch David Maier in
rranſenna niſtorico-rheologica de

Papa-
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iz erpapatuxomanenſi perxthniciſinum
imprægnato, und ſoh. laleenier
in Roma Paganizante zur Genuge
entdecket. Wie man imPabſtthumden
Teuffel ſehr offt in Glaubens-Sachen
als ſeinen Lehrmeiſter erkennet hat der
grundgelahrte Schwediſche Iheolo—
gus Joh. Frid. Mayer in ſeiner Jeſui
tiſchen Beichte ihnen derbe unter die
Naſe gerieben. Daß in der Romiſchen
Kirche Thore und Riegel zum Athe—
ismo eroffnet werde bekennet ſelbſten
das von einem Papiſten ohnlangſt ver
fertigte Buch: Scandalum Romanæ
Eccleſiæ ſeu Jeſuirarum hæreſis
Atheismus, auch von Chriſtiano
Aletophilo in Chriſtiani conſcien-
tioſi SendSchreiben; Ob maun in
Lutheriſcher Religion konne ſelig
werden pag. zz. vielfaltig dargethan.
Jhre Statiſtiſche Religion da ihre Lehr-
Satze nicht ſo wol nach der Schrifft
als nach Ehre Pracht und Reichthum

einge

ul
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—e 22 58eingerichtet hat ziemlich entdecket
Theod. Guibelinus in Cæſareo-Pa-
pia Romana. Da nun die Romiſche
Kirche eigener Geſtandniſſe nach (wel
ches doch ſonſt convincendi argu—
mentum omnium maximum iſt
ſo ſehr verfallen von der Lehreder Apo
ſtel gewichen JEſum und ſein Wort
ſchandlich verachtet und an ſtatt deſſen
lauter Ketzeriſche u. Heydniſche Greuel
Statiſtiſche Principia, vom Teuffel
ſelbſt entlehnete und zum Atheismo
fuhrende LehrSatze angenommen ſich
dennoch ruhmen konne Apoſtoliſcher
Biſchoffe Prieſter GGOttes und Evan
geliſcher Lehrer wird keiner ſo das
Licht der geſunden Vernunfft nur ein
wenig gebrauchen will ſagen konnen.
Denn ſo wenig ſich jemand ein Mu—
hammediaaniſcher Lehrer nennen kan
der nicht den Alcoran und Muham̃eds
LehrSatze im Munde fuhret; So we
nig jemand ein Judiſcher Rabbi und

Prie



 23 768Prieſter iſt der nicht den Talmud und
Judiſche Satzungen gebrauchet; eben
ſo wenig kan ſich die Romiſche Kirche
Apoſtoliſcher Biſchoffe und Evangeli
ſcher Lehrer ruhmen da ſie von der
Lehre Chriſtiund der Apoſtel abgehen
und an ſtatt deſſen das Volck mit lau
ter MenſchenSatzungen und abgotti
ſchem Weſen weiden. Doch ſolches nicht
nur mit ihren eigenen Bekantniſſen
ſondern auch thatig zu erweiſen ſo will
nur etzliche von ihren Lehr-Satzen ſo
ihre Verfechter Prolaten Biſchoffe
Cardinale und Pabſte im Munde fuh
ren mit der Heil. Schrifft conferiren
und einem jeden handgreifflich zu erken
nen geben daß wenn die Heil. Schrifft
ja ſage man in der Romiſchen Kirche
nein ſage und wenn ſie nein ſaget man
in der Romiſchen Kirche ja ſage und
der groſſe GOtt eben dieſelbe Klage
uber das Pabſtthum zu fuhren billig
Urſache habe welche er vorzeiten bey

dem
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J Jſraelitiſche Kirche gefuhret: Beyde

Propheten uund Pricſter lehrenalle—
 ſeatunpt falſchen Gottesdienſt; Sie
halten ſo hart an dem fallſchen Got

ite tesdienſt daß ſie ſich nicht wollen
J

abwenden laſſen; Jch ſehe und hore

itti daß ſie nichts rechts lehren.
g. 2. Denn iſt die Heil. Schrifft

J

ſl

1
das Alte in Hebreiſcher und das Neue
Teſtament in Griechiſcher Sprache ge

ut. ſchrieben allein das ſeeligmachende

Zebaoih durch den Mund ſeiner hei



ng 25 68dazu getrieben von dem Heil. Geiſt:
2Pet. J. 21. von GOtt eingegeben:;
2Tim. iIl, 16. von denen Apoſteln
geredet nicht mit Worten welche
menſchliche Weißbeit lehren kan
ſondern mit Worten die der Heil.
Geiſt lehret 1Cor. II, 13. und alſo
ſeine Kraft Authoritat Anſehen und
Gultigkeit durchaus nicht von Men
ſchen ſondern von GOtt ſelbſten haben
muß indem ſie nicht Zeugniſſen von
Menſchen nimit Joh.V, 16. So will
man doch im blinden Pabſtthum nichts
hievon wiſſen. Sie ſtellen ſich zwar an
fänglich wenn ſie die unwiſſenden See
len verfuhren recht ehrerbietig gegen
dieHeil. Schrifft; aber in der That und
Warheit wird das heilige Wort GOt
tes in der Romiſchen Kirchen ſo ſchnode
Und Gotteslaſterlich gehalten daß ei
kem frommen Chriſten davor die Haar
mogten zu Berge ſtehen. Der Pabſt
Andradius in defenſione Concilii

B Tri-



83 26 4Tridentini, L. 2. pag. 157. ſcheuet ſich

nicht zu ſagen: Es ware nichts Gott
liches an der Heil. Schrifft welches
uns ſolte verbinden zu glauben. Melch.

Canus Loc. Theol. Lib. 3. Cap.3.
und 4. gibt vor: Das geſchriebene
Wort ware eigentlich und wahr
hafftig zureden nicht eines Gottes
Wort. Franc. Coſterus in xnchirid.
controverſ. cap. j. vermeinet: Chri
ſtus hatte ſeine Kirche nicht wollen
an die Papierene Schrifft verbin
den noch ſeine Geheimniſſe dem
Pergament oder Papier anver
trauen. ODer Cardinal Hoſius de
authoritateScripturæ contra Bren-
tium, lib. 3. fol. 262. halt die heilige
Schrifft ohne Zuſtimmen der Kirchen
nicht hoher als die Fabeln Elſopi.
Dem Vito Mileto in diſcuſſione-
600. errorum Heshuſii, pag. 21. iſt
dieſes noch zu hoch von der Schrifft ge
redet darum ſagt er: Sie ware ohne

An



—23 27Anſehen der Kirchen ja nicht ſoviel
als die Fabeln Xſopi. Der Jeſuit
Gretſerus in tract. de agnoſcendo zh
ſeripturæ canone, pag. 1872. und ſ

der Cardinal Bellarminus lib. 4. de
verbo Dei, Cap. 4. vergleichen das I

hlheilige geſchriebene Wort GOttes mit lij

der Turcken Alcoran. Der JeſuitJacob Gord. Huntlæus in Epitom. Vi
*4*.

v.

Controverſ. cap. 14. u. 5. halt ſie inLleichem Wehrt mit dem Judiſchen 4.

Talmud. Der Pabſt Leo X. nennet
die Arbeit ſo uber die Bibelgeſchiehet
Narren-Poſſen und Kindereyen
wie der Jeſnuit Adam Conzen lib. V.-
c. 23. ſelbſt nicht leugnen kan. Petrus
Sotus in confeſſ. Cathol. æſtimiret
ſie vor eine Sache von geringem
Aunſehen. Der unverſchamte Jeſuit
Joh. Hayus ſpricht endlich referente
Huttero in Locis, pag. ogy. ein greu
lichesUrtheil uber Sie: Zu dieſen letz
ten Zeiten ware die Heil. Schrifft

B 2 nicht

aua

te e



3 28nicht alleine unvollkommen und
unnutze ſondern auch ſchadlich und
deswegen muſte ſie aus der Kircht
exterminiret werden. Die Grund—
Teyte Altes und Neues Teſtaments
werden von den Pabſtlern wenig ge
achtet und als verdorben und corrupt
angeſehen. Der Cardinal und Biſchoff
zu Toledo Ximenes vergleichet ſie
mit denen zween Mordern die mit
CHriſto am Creutze gehangen:;
Dann als vor Jahren in Spanien das
Opus Bibliorum Complutenſe her

vor kommen worinnen die verſio vul-
ata in der Mitten und der Original-

tert Altes und Neues Teſtaments an

u

den Seiten geſetzet worden ſetzet

erwehnter Cardinal die Urſache in der
gemachten Vorrede hinzu: Es ware
darum geſchehen daß gleich wie
Chriſtus am Stamme desCreutzes
zwiſchen zween Mordern gehan
gen alſo auch hie die verſio vulgata

die



an

og 0 dmittlere Stelle haben müſte;
elchen Vorzug ihr auch der Cardinal
llarminus libr. 2. de verbo Dei
p. 1z. zuſchreibet: da doch dieſe Latei

che Monchs-Bibel die Verüo vul-
ta genandt ſo voller Fehier und
chnitzer iſt daß zum groſſen Aerger—
ſſe der Romiſchen ſich zwey Pabſie
an zu Schanden corrigiret. Dann
gleich Pabſt Lixtus V. um die Irr—
umer dieſer Vulgatæ auszurotten die
zoögen mit ſeinen Pabſtl. Handen wie
e aus der Druckerey kommen corri-
iret und dahero in einer beſondern
ulla diejenigen mit dem BannDon
er ſchreckte ſo ſich wurden geluſten
aſſen das geringſte darinnen zu an
ern fragte doch ſein Succeſſor Cle-
nens. VIII. nach dieſem BannStrahl
deniger als nichts und anderte noch
arinnen 20o00. Schnitzer ſo Snetus
überſehen wie der gelahrte Engelander
des neuen Collegii zu Opfort Thom.

Bz Jame-
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ug, 30 18jamelſius in Bello Papali, ſive Con-
cordia diſcordi Sixti V. Clemen-
tis VIII. circa Hieronymianam edi-
tionem ſehr wohl angemercket und
muß der redliche Papiſte SLimon de
Muis in Aſſ. Heb. Veritat. pag. 46.
ohne dem geſtehen daß noch viel darin

nen zu verbeſſern ſey. Hergegen er—
hebt man im Pabſtthum weit uber das
Heil. Bibel-Buch ihre irrende Kirche
die hatte volgultige Auctoritat und
Macht Glaubens-Lehren zu ordnen
und zu ſetzen. Der Cardinal Bellar-
minus L. 2. de Sacramentis cap. 25.
ſagt ausdrucklich: Die Firmitat aller
Lehr Satze ruhre her von der aucto-
ritat der Kirchen. Der Cardinal
Perronius dans la Replique a lare-
ponſe du ſereniſſime Roy Jaques l.
oder in der Ablehnung der Antwort
L.z. Obſ. 3. Cap. 3. pag. 674. redet
u ſcheuet Die Kirche koune das—

ngejenige ſo in GOttes Wort ſtunde,
anderu



andern und darin diſpenſiren. Und
wenn man genaue attendiret was ſie
durch die Kirche wollen verſtanden ha
ben ſo laufft es endlich auf das greuliche
Præjudicium des Pabſts hinaus der
konte als ein ſichtbarer Gott der Heil.
Schrifft alle Auctoritat und Gultig—
keit geben und iſt deßwegen auf dem
An. 1076. unter dem Pabſt Gregorio
VII. gehaltenen Concilio ausdruck—
lich geordnet: Daß ohne des Pabſis
Befehl und Anſehen kein Buch in
der heiligen Schrifft fur Canoniſch
ſolte gehalten werden wie ſolches
Cæſar Baronius in Annal. ad An.
i76. anmercket; Auch nachgehends
Pabſt lnnocentius III. ſelbſt ſo decre-
tiret in J.C. Decret. de Conceſſ. præ-
bend. Lib. III. tit.s. c. 4. Wir kon
unen nach der Vollkommenheit un
ſer Macht vom Rechte und noch
uber das Recht diſpenſiren. Sie er
heben auch ferner uber dieſes heilige

B 4 Bibel

2
ν.



i3 32 162Bibel-Buch ihre erdichteten und eige
nerGeſtandniſſe nach auf bboße Muht
maßungen ſich grundende Traditio-
nes; Selbige ſollen nach Auſſage Al-
phonſi Salmerons Tom. 13. diſſ. 8.
in Epiſt. ad Rom. viel nohtwendi
ger zur Seligkeit ſeyn/als die Heil.
Schrifft ſelbſt. Nach Petri à Soto
Vorwenden in Conf. Cath. muſſen
ſie viel gultiger und beſſer ſeyn als
die Heil. Schrifft. Lindanus L.
de optimo interpretandi genere-
vermeinet gar: Wenn die Traditio-
nes nur im Stande blieben ſo konte
der Kirchen kein Leyd geſchehen
wenn gleich die Schrifft abgeſchaf
fet wurde. Doch hiebey bliebs noch
nicht man hat noch mehr im Pabſt
thum welches man wo nicht uber die
ſes Wort OOttes erhebet doch ivenig
ſtens demſelben an die Seite ſetzet und
dieſes iſt das geiſtliche Recht Jus Ca-
nonicum, die Decreten und Bullen

der



3 33 128
der Pabſte/ und ob gleich dieſe Cano—
nes hie und da mit vielem Unflath be—
ſchmitzet ſo will man doch in der Ro—
miſchen Kirchen vorzugeben kein Be
dencken tragen als wenn ſelbige aus
Trieb des Heiligen Geiſtes geredet
waren wer ſelbige violire  der be
gienge eine groſſe Laſterunge wider
den Heiligen Geiſt. Solte nun der
HErr Zebaoth uber die Romiſch-Ca
tholiſchen zu klagen nicht Urſach haben
wie er vorzeiten uber das Volck Jſrael
geklaget: Mich die lebendige Quelle
verlaſſen ſie und machen ihnen hie
And da auegehauene Brunnen die
doch lochericht ſind und kein Waſſer
geben Jer. II, 13.

o. 3. Denn hat uns gleich der groſſeGg22 dieſe heilige Schrifft als eine

Norm und Richtſchnur Regel und
Schiedesmann gegeben nach welcher
aller Gottesdienſt Glaubens und Le
bens-Regeln ſollen eingerichtet ſeyn:

BJ Du
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ge 34Daß wir nach dieſer Regel ſolten
wandiln Phil. III, 6. Und ſo viel
nach dieſer Regul einher gehenſüber
die nur Friede und Barmhertzigkeit
komme Gal. VI, 16. Auch der ſo an
ders lehret und nicht bleibet bey den
heilſamen Worten unſers HErrn
JEſu Chriſti verduſtert ſey und
nichts wiſſe 1Tim. VI, z. Alſo allen
und jeden oblieget an dem Furbilde
dieſes heilſumen Worts zu halten
2 Timoth. J, 13. Welil ſolches groſſer
denn der Menſchen Zeugniſſe 1Joh.
V, 9. und Chriſtus ſelbſt und die Apo
ſteln als ein Schiedes-Mann und die
eintzige Richtſchnur erkandt und ange
nommen Watth. IV, 4.7. 10. Cap.
XIX., 4. Marc. 1X, 12. Matth.
XXII, 29. Luc. X, 26. Actor. XIII,
3Z3.35. Actor. XVIII, 28s. Rom. IV, 3.
Luc. XVI, 29. So will man doch im
finſtern Pabſtthum die. H. Schrifft weil

ſie kein gut Urtheil uber ihre irrende
kehr



u 35Lehr-Satze fallet, nicht fur einen
Schiedesmann, Norm und Richt—
ſchnur erkennen. Der unverſchamte
Pabſtler Nenr. Lampertus contra
D. Reihing Tom. 1. beſchuldiget ſie
ſie ware partheyiſch. Der Jeſuiten
Groß-Vater Rob. Bellarminus de
V. D. Lib. 4. Cap. 4. 12. will gar
die Apoſtel und heilige Manner EOt
tes reformiren vorgebend: Wenn
die Apoſtel ihre Lehre ex profeſſo
hatten wollen aufſchreiben daß ſie
als eine regula fidei ſey hatten ſie
einen Catechiſmum oder ein ander
Buch verfertigen muſſen; Nun
aber hatten ſie entweder eine Hi—
ſtorie geſehrieben wie die Evange
liſten/ oder bey Gelegenheit Epi—
ſteln wie Petrus Paulus uc. wor
innen die Diſputationes de dogma-
tibus nur obiter waren tractiret
worden der eigentliche Endzweck
der Heil. Schrifft ware nicht daß

B6 ſie



—2 36ſie eine Blauben;Negul ſeyn ſolte.
Von dem Maintziſchen Jeſuiten Perro
Thyræo, de potett Eccl. P. 3. c. I5.
wird die Heil. Schrifft fur gantz ohn
machtig gehalten ſie konte nicht
wenn ein ſtreitiger Lehr-Punct vor
kame darinnen decidiren und Ur—
theil ſprechen. Auf dem Colloquio
zu Worms iſt ſie von denen Papiſten
geſcholten fur eine materia litis, wel
ches Vitus Miletus in Diſcuſſ. 6oo.
Err. Heshuſii pag. 25. defendiret.
Und hilff ewiger Gott! was fur groſſer
Tort geſchicht dem Heiligen in Jſrael
von dem laſternden Pabftthum nicht in

ſeinem Wort? GOtt im Himmel er
barm es doch wie greulich wird nicht
das ſeligmachende Wort GOttes von
denen irrenden Pabſtlern herdurch ge
zogen? Denn da muß ſie vald ſeyn ein

todter Richter wie Melchior Canus
ſagt; bald wird ſie genennet eine leb
loſe Sache eine Sache von genngem

Wehrt



—oß 37Wehrt mit welcher der Heil. Geiſt
nichts zu thun hat wie Stephanus
Palez und Petrus Sotus wollen; bald
eine bleyerne Regel wie Alb Vighuus
in præf Hierarchiæ Eccleſ. vorgibt;
bald ein Stein des Anſtoſſes ierran
ſich einer ſtoſſet und irret, der ſich
drauf verlaſſet wie Gregor. de Va-
lentia Lib. 5. Anal. fidei Cathol.
cap.4. pag. zi. daher traumet; bald
eine wachſerne Naſe und Lesbisſthe
Regul wie Petrus Caniſius in Oper.
Catech. fol. 44. vorzugeben ſich un
terſtehet; bald eine todte Ointe und
ſtunimer Buchſtabe wie Mart. Pe-
reſius in præfat. de Div. Apoſt.
Eccleſ. Traditionibus ſagt; bald ein
Delphiſches Schwerdt wie Tur—
rianus laſtert; bald ein ſchwartzes
Epangelium blackerne Theologie,
und die ſich derſelben befleißigen
blackerne Theologi, wie Eccius in
Ench. cap.4. p.41. daher ſchwarmet;

B7 bald
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 38 2bald iſt die Heil. Schrifft Sphingis
Rätzel eine bloſſe Schale ohne den
Kern Evangelii Accidens, atra-
mentum ſutorium, xrotagoræ prin-
cipia, Præceptor mutus, Sibyllæ
folia, litera occidens ad docen-
dum inepta, und was der Schand
und Laſter-Worte mehr ſind welche
man im abtrunnigen Pabſtthum gegen
das Heil. Bibel-Buch heraus ſpreiet.
Wohl trifft bey ihnen ein was Chriſtus
ſagt: Wer Arges thut der haſſet
das Licht und kompt nicht an das
Licht auf daß ſeine Wercke nicht
geſtraffet werden Joh. Ill. 20.

94. Allermaſſen ja freylich dieſes
theure Wort GOttes in dem ſo uns
zur Seligkeit nohtig hell klar und
deutlich iſt; Ein rechtes Licht ſo da
ſcheinet in einem dunckelen Ort
2Pet.1, 19. Unſerer Fuſſe Leuchte
und ein Licht auf unſerm Wege
Yſal. CXIX, 1os. Es iſt gantz voll

kom
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kommen Pſal. XIX, s. und nichté
vorenthalten ſondern darinnen
verkündiget alle der Raht Gottes
Actor. XX, 27. halt alle das in ſich
wodurch wir das Leben haben kon—
nen Joh. XX, z1. ſo vollkommen/
daß wer etwas hinzu ſetzet auf den
ſollen hinzu geſetzet werden die Pla—
gen/die darinnen geſchrieben ſtehen
Apoc.xxir, 18. Doch denen Romiſch
Catholiſchen iſt dieſes Wort GOttes

gantz unvollkommen und mangelhaff—
tig. Dem Caniſio in Oper. Catech.
kom̃t es gantz unvollkommen und ver
ſtümmelt vor. Der verſtockte Pabſt
ler Charron in ſeiner dritten Wahr—
heit will gar der Welt weiß machen:
Wer alleine durch die Schrifft un
terrichtet ſey der ſey kein rechter
Chriſt. Das mit lauter Bann-Don
nern um ſich werffende Concilium zu
Trient Seſſ. 1V. ſchreyet mit Mund
und Handen: Es ware nicht gnug

die



t 40die Bibel zu leſcu ſondern man
muſte ſich auch um den Glauben zu
erlernen/ um die Traditiones be
kuümniern vud ſelbige mit aleicher
Ghrerbietigreir annebmen. Der
Romiſch. Kirchen vermeintliche Seule

Robert. Bbellarminus, de V. D. non
ſcripto Lib. 4. cap. 3. bildet ſich ein:
Die gantze Lehre voni Glauben und
Chriſtlichen Leben ware nicht voll
kommlich in der Heil. Schriffr be

J

oein: Es ware in der Schrifft ſo wol
Altes als N. Teſtamente noch viel
zu deſideriren und was ſie hatte
das ware noch gautz dunckel und
finſter. Die Collniſchen Jeſuiten in
Cenſura p. ii7. beſchuldigen ſie: Sie
ware mit ſolchen Obſcuritaten und
Finſterniſſen umgeben daß auch
die Allergelahrteſten keine gewiſſe
Cognition daraus haben ronten
ſondern muſten ſelbige anderwerts

her
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41 8her lehnen. Von denen Jeſuiten ins—
gemein wird ihr ſonſt Schuld gegeben:
Sie hatte Moſis Decke vor ſich/
und ware gleich denen Egyptiſchen
Finſterniſſen wo ſie nicht durch den
Glantz des Pabſtes erleuchtet und
helle wurde. Gantz recht hat von die
ſer Art Leuten geurtheilet der Apoſtel
Paulus: Jſt unſer Evangelium ver—
deckt ſo iſt es in denen die verloh
ren gehenſverdeckt bey welchen der
OoOtt dieſer Welt der Unglaubigen
Sinn verblendet hat daß ſie nicht
ſehen das helle Licht des Evangelti
von derKlarheit Chriſti 2 Cor. IV, 3.

ſ. 5. Jſt nun in dem Heil. Bibel
Buch der Weg zur Seligkeit deutlich
genug begriffen ſo iſt es ja billig daß
ſo wol Layen als Geiſtliche ſelben zu er
lernen fleißig darinnen leſen; Dazu
verbindet ja einen jeden der ernſte
Befehl GOttes 5B. Moſ. VI, G.7.
Joſ.l, 8. und ſonderlich der eifferige

Befehl
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hin  42 νJunn Vrvefehl Chriſti Joh.V, zo. Suchet

14ſnu in der Schrifft. Das auserwehlte
ihen n! Ruſtzeug Paulus befiehlet gleichfals

ſo wol Layen als Geiſtlichen ſenne Epiu ſteln zu leſen Rom.J,7. 1Cor. J, 2.
1Theſſ. V, 27. Die Berrhoënſer undn aullle fleißige Bibel-Leſer werden des

wegen ſonderlich vom Geiſte GOttes
i

geruhmet daß ſie darinnen nach—et!
ſchlagen und darauf achten Actor.

ſſ. XVil, n. 2Pet.l, i9. Gie iſt auch.J

II

2

mnuu

J

2

I

J

D
D

J J gerin

1 ja das eintzige Mittel durch welches
GDOttordentlicher weiſe den. Himmelin errrtheilen und die Meunſchen ſelig

I— machen will Rom. J. 16. Luc. XVI,
29. Drumiſt es ja hochſt nohtwwendig

ſn daß ein jeder darinnen leſe und den
n.

Weeg OOttes daraus erlerne. Aber
Mi

J

p

m. denen RomiſchCatholiſchen iſt dieſes
J

ein rechter Dorn im Auge; denn weitcrn hiedurch viele unwiſſende Seelen zu
 ſcſſſerer Erkantniſſe der Warheit kom

wroeþen und ihrer Kirchen dadurch kein



3 43 8geringer Schade zuwachſen ivurde ſo
wincket man mit Mund und Handen
man ſolte die Layen von der Bibel laſſen.
Und da man im Pabſtthum nach Aus
ſage Drexelii Tom. lJ. op. Nicetæ
Lib. J. Cap. V. p. a87. und Theoph.
Raynaudi, de malis bonis libris
P. lI. Erot.7. p. G9. allerhand leicht
fertige Schand- und Laſter-Bucher
zu leſen nicht verbietet ja gar Sodo
mitiſche Greuel-Schrifften (welche
der Ertz-Biſchoff zu Benevent, und
Pabſtliche KRammer-Deocanus Johan-
nes de la Caſa An. 1550. zu Venedig
und Petrus Aretinus verfertiget und
heraus gegeben worinnen die abſcheu
liche Sodomiterey gelobet und als ein
gottliches Werck ausgeſchrien wird zu
verſtatten kein Bedencken traget; So
iſt man doch dem Heil. Worte GOttes
ſo feind und gram daß man ſelbiges in
den Handen der unwiſſendenLayen nicht

laſſen will; ja was ſie mit ſelbigen gar
im

2
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 44 Êαim Sinne haben weñ es in ihrer Macht
ſtunde und ſie es alleine hatten leget
(wie Joh. Wolffius in Lect. Mem.
cent. 16. erzehlet jener Biſchoff an
den Tag daer ſagt: Wiſſet ihr was
ich mit den Epiſteln Pauli thun
wolte wenn ich ſie alleine haben
mochte? Es ſey euch ins Ohr geſagt
ich wolte ſie ins Fener werffen denn
damit hatte ich zerſtohret der Luthe
raner ihre Ruſt-gammer. Aufdem
mit feurigen BannStrahlen um ſich
ſchieſſenden Concilio zu Trient iſt die
Bibel in indice librorum prohibi-
torum mit unter die ſulpecten und
verbotenen Bucher gerechnet welches
nachgehends von denen Pabſten Pio
IV. und Clemente VIII. confirmiret.
Daß vorzeiten in Spanien gar denen
Doctoribus Theol. und Geiſtlichen
das Heil. BibelBuch zu leſen verbo
ten worden hat der um die Evangeli
ſche Kirche hochverdiente Theologus

Joh.
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Joh. Frid. Muyer in Vindiciis Lu—
theri Apoc. pag. 5o. 5I. aus zween
gelahrten Spaniſchen Jeſuiten dem
Joh. Azorio u. Ferdinando à Cattro
Palao ſattſam erwieſen. Der Jeſt it
peter zu Jngolſtadt vermeinet: Das
ware kein Zeichen eines guten No
miſchCatholiſchen welcher mit
Anhorung der Predigten und fleiſ
ſiger Leſung der Heil. Schrifft ſich
als ein Affe an der Nuß ergetzte und
konte auf ſolche Weiſe das fleißige
Leſen in der Blbel eher einen ketze
riſchen Lutheraner als Nomiſch—
Catholiſchen machen; wie Haſen-
müllerus in hiſt. Ord. Jeſ. cap. 9. von
ihm berichtet. Deßiegen wird denen
Layen in Ztalien und Spanien wenn
ſie um Vergonſtigung die Bibel zu leſen
anhalten zur Antwort gegeben Matt.
RXX, 22. Jhr wiſſet nicht was ihr
bittet. Und wenn ſie ferner anhalten
werden ſie endlich mit den Worten aus

der
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—3 46 Êαder Epiſtel Jac. IV, 3. gar abgeſpeiſet:
Juhr bittet/ und krieget nichts darum
daß ihr ubel bittet; wie der Spani
ſche Jeſuit Jacob Ledesma de Divi-
nis ſcripturis, quavis paſſim lingua
non legendis ſelbſt geſtehet. Layris
von des Pabſts Thron erzehlet: Dab
Leute in Franckreich geweſen ſo ſich
hertzlich gefreuet daß ſie niemahls
die Bibel geleſen auch an Eydes
ſtatt angelobet ſich furzuſehen da
mit ſie ſelbige nur niemahls zu Ge
ſichte bekamen. Der uberkluge Car
dinal Bellarminus de V. D. cap. 15.
will die Einfaltigen bereden: Die Bibel

reitze durch Erzehlung der Sunden
Falle die Menſchen zu groſſen Sun
den und Miſſethaten an. Der ſonſt
geſchickte Cardinal Perronius in Re-
publica ad Regem M. Britan. gibt
vor:Es ware das BibelLeſen denen
Layen ſehr gefahrlich und ſchadlich.
Jac. Ledesma de Div. ſeript. quavis

palſim



—2 47paſſim lingua non leg. c. 18. ſtellet
die Heil.Schrifft vor unter dem Bilde
des verbotenen Baums. Dem Car—
dinal Hoſio de expreſſo Dei verbo
Tom.1. deucht; Wenn man denen
Layen vergonnete in der Bibel zu
leſen ware es eben ſo viel /als weun
man die Perlen vor die Saue und
das Heiligthum vor die Hunde
wurffe. Ja was noch mehr! der be—
kandte Frantzoſe Nicol. le Maire, iſt
gar mit derPeitſchen hinter denenLayen
an und will ſie von der Bibel jagen.
Denn als ſelbiger An. 1651. einen eige
nen Tractat in Frantzoſiſcher Sprache
de lectione S. Bibliorum prohibita
ſchrieb welcher nachgehends An. 1662.
zuWurtzburg ins Lateiniſche uberſetzet
iwiederum aufgeleget wurde unter dem

Titul: Sanctuarium profanis oc-
cluſum, ſo ſetzet er auf deſſen Kupffer
Blate einen Hunde-Peitſcher der eine
Peitſche in der Hand fuhret mit dieſer

—S3
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e3 48 αBeyſchrifft: Foras Canes: Weg von
der Bibel mit den Hunden; Alſo
muſten die Layen von der Bibel getrie—
ben werden. Obehute GOtt fur ein
ſolch unverantwortliches Beginnen!
Ein erſchrecklichesWeh hat ſchon langſt
uber dieſe ausgeruffen der liebſte Hey
land ſelbſt: Weh euch Schrifftge
lehrten und Phariſeer ihr Heuch
ler die ihr das Himmelreich zu
ſchlieſſet fur den Menſchen ihr
kommt nicht hinein und die hin
ein wollen laſſet ihr nicht hinein
gehen Matth. XXIlI, 13.

9. 6. Und daher geſchichts weil
ſie denen Layen in der Bibel zu leſen
verbieten daß ſie ihnen unter einem
recht blinden Gehorſam ſolche Lehren
beybringen ſo in dem reinen Worte
Oo0ttes nicht einmahl enthalten ja ſel
bigen è diametro zuwidern ſind. Die

Heil. Schrifft weiß von nichts mehr
als von drey unterſchiedenen Perſonen

in



—i 49 22in dem einen Gottlichen Weſen zu ſagen;

Denn drey ſind nur die da zeugen
im Himmel der Vater das Wort
und der Heil. Geiſt und dieſe dreh
ſind eins /Joh. V.7 GEs brauchts
faſt nicht weitlaufftiger zu erweiſen
kein rechter Papiſt wird es mit Worten
ableugnen konnen. Aber du liebſter
GOtt! woher kommt es denn daß man
in der Romiſchen Kirchen in der That
und Wahrheit Mariam die Mutter
GOttes will mit auf den Thron der
Heil. Dreyeinigkeit erheben? Zwar
ſcheint es auſſerlich als ienn ſie gar
keinen Gefallen hatten an der thorich
ten Meinuna des ſonſt beruhmten er—
ſten 1695. Todes verblichenen Mey
landiſchen Medici, Franciſei Joſephũ
borrhi, als welcher nach Beſchuldi—
gung ſeiner eigenen GlaubensBru—
der/ Mariam die Mutter GOttes
bor die vierte Perſon in der Gott
heit ausgegeben nnd ihr eine gleiche

C Gott
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et;  α—Gottheit mit dem Sohne zuge—
ſchrieben; wie Happelius in der ei
gentlichen Beſchreibung des gegenwar

tigen Zuſtandes in Jtalien Epiſt. 2.
pag.i94. und Arnoldus in der Ketzer
und Kirchen-Hiſtorie Part. 3. Cap. 18.
g.e. erzehlen; Allein in der That und
Wahrheit wird im Pabſtthum Maria
mit auf den Thron der Heil. Dreyeinig
keit geſetzet. Denn von dem Ferdi-
nando Quirino de Salazar in Prov.
VIII. wird ſie fur in Complemen-
tum Trinitatis und Ergantzerinn
der Heil. Dreyfaltigteit gehalten.
Die Tauffe ſo in Namen der Jungfr.
Maria geſchicht wird in der Romi
ſchen Kirchen fur gultig und recht er
kaudt wie ſolches Balthaſ. Menzerus
in Exegeſ. A. C. Tom. 1. op. ex lib. 1.
Novi Sacerdotis pag. 25. anfuhret.
Der Jeſuit Cornelius à Lapide in
Prov. Sal. XXXI, 20. fol. 8oo. erhebt
ſie uber Chriſtum: Was iſt das fur

ein
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in groſſes Gttes dnutter zu ſeyn
8 iſt ſo viel um der Mutterſchafft

villen hoher als GOtt ſeyn GOtt
ein Weſen Fleiſch und Blut geben
Zewalt über GOtt haben 2c. Ja-
obus de Voragine Serm. LXXI.
ol. o. will gar behaupten Bey die
er Mutter Gottes konte man GOtt
elbſt verklagen:; Und was der unver
chamte Bonarſicus hievon vor ſeltza
ne Einfalle gehabt da er ſich unterſte
et mit der rechten Hand der Jungfr.
Narie an die Bruſte zu greiffen und
Nitch heraus zu ſchiwingen und erſt
nit der lincken Hand nach dem Blute
JEſu zu reichen um ſelbiges mit der
Nilch zu vermiſchen iſt zu leſen in ſei
iem Amphitheatro honoris Jeſui-
iei, Lib. 3. cap. S. pP. 356. Daß man
Ihr im Pabſtthum das Engliſche Teie-

iey aus dem Eſa. VI, 3. ſo doch ſonſt
er Heil. Dreyeinigkeit nur zukommt
eylege berichtet Chemnitius in Ex.

C2 Con-



ug 52 οConcil. Trid. pag. bos. Was fur
Gottl. Ehren-Titul Jhr von den be
kandten Marianiten als dem Jeſuiten
Gumpenberg in Atlante Mariano,
Drexelio im Marien A. B. C. Chri-
ſtophoro à Vega in Theologia Ma-
riana, Sandeo in Sole iyſtico, Ma-
ria und Bernhardino in Mariali zu
geeignet werden iſt nicht ohne Ent
ſetzen zu leſen. Jn dem dem Cardinal
Bonaventurio faſſchlich zugeſchriebe
nen und An. 16oi. zu Paris wiederum
hervoraekom̃enen Pſalterio Mariano,

ll
wird a es das was vom hochgelobten
GOtt zu verſtehen auf die Jungfran

Maria appliciret. Pſal. CX, 1. wird
ihr zugeeignet was Chriſto zukommt:
Der HErr hat geſprochen zu unſe
rer lieben Frauen ſetze dich zu mei
ner Rechten e. Jn dem XCI. Pf.
v. 1. wird ihr Gottl. Hulffe beygeleget:
Wer unter demSchirm derMutter
GoOttes wohnet c. Vſ. XXX., 1.

ſpricht

—„.ê
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ſpricht man ihr Gottliche Alliwiſſenheit

und Erhorung zu: Aus der Tieffe
ruffe ich zu dir o unſere liebe Fraue!
erhore meine Stimmelic. So gar
daß ſich die Turcken ſelbſt an dieſer un
zeitigen Vergotterung geargert haben,
und hat desivegen Muhammed in ſei—
uem Alcoran Surat. I5. J. i16. der gan
ben Chriſtenheit vorgeworffen daß ſic
Mariam fur eine Gottinne hielten,
welche Paſſage Monſ. Rver aus den—
Alcoran in ſeiner Frantzoſiſchen Ver
lion alſo uberſetzet: O Jruſus fils de
Marie, as tu ordonné au peuple d'
adorer toi la Mere comme deus
Dieus. Ja manleget ihr in denoffent
lich Papiſtiſchen Gebeth-Buchern ſol
che Gottliche Nahmen bey daß wenn
lie noch hie in der Zeitlichkeit wandeln
und ſelbige vernehmen ſolte wurde ſie
ſelbige mit einer heiligen Ungedult und
kiffer von ſich ablehnen. Denn da wird
le genennet. Ein Brunn der ewigen

C3 und



 4 26und himmliſchen Guaden eine
Helfferin in aller Angſt und Noht/
der Urſprung unſers Heils der Au
fang unſers Lebens eine Erloſerin
des inenſchlichen Geſchlechts eint
Veranderin des naturlichẽ Lauffs!
eine Erneuerinu der menſchlichen
Natur eine Mittlerinn zwiſchen
GoOtt und Menſchen und ias der
Gottlichen Benennungen mehr ſind
welche der Jungfr. Marig in den Col
niſchen Gebeths-Formulen zugeeianet
werden ſo in einer Tabelle, zum Ge
brauch des gemeinen Mannes in offent

licher Catholiſcher Kirchen zu Colln
aufgehencket worden und von Georg
Calixto, in Reſponſo maledicis
Theol. Moguntinorum pro Rom.Pontif. infall. præceptoque com-
munionis ſub una, vindiciis, oppo-
ſito, J. 142. ſelbſt geſehen geleſen nnd
um zu rekuriren aufrichtig abgeſchrie
ben. Solte nun die RomiſchCatho

liſchen
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liſchen bey ſo unverantivortlichem Be—

ginnen da ſie einen bloſſen Menſchen
mit auf den Thron GOttes erheben
dwollen nicht billig erſchrecken der ewige
Fluch GOttes: Verflucht iſt der
Mann der ſich auf Menſchen ver—

laſſet u. halt Fleiſch fur ſeinen Armi/
und mit ſeinem Hertzen vom HEr—
ren weichet  Jer. VII, 5.

9J. 7. Denn niemand als der drey
einige GOTT muß GSottlich verehret
nnd angebetet werden den ſoll man
anbeten und ihm allein dienen
5B. Moſ. V, 13. Matth. IV, 1o. Der
will ſeine Ehre keinem ander geben
noch ſeinen Ruhm denzn Gotzen
Eſa. XLIl, s. Der ſpricht ſelbſt:Ruffe
mich an in der Noht ſo wil ich dich
erretten und du ſolt mich preiſen
Pſal. L. 15. Zu dem haben ſich gewen
det alle Glaubigen Pſal. XVIII.7
und nicht zu den Engeln denn ſie ſind
unſere Mitknechte u. Bruder derer

C4 die
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—S 56die das Zeugniſſe JESu haben
Offenb. LIX, 10. Auch nicht zu den
Heiligen denn Abraham weiß von
uns nicht und Jſrael kennet uns
nicht Jeſ. XIV, 16. Vieltveniger
zu denen Bildern und Reliquien: Deñ
du ſolt dir kein Bildniß machen
noch irgend ein Gleichniſſe weder
deß das oben im Himmel noch deß
das unten auf Erden oder deß das
im Waſſer unter der Erden iſt bett
ſie nicht an und diene ihnen auch
nicht /2 B. Moſ. RR., 4. 5. Doch im
Pabſtthum will man ſich hieran gar
nicht binden laſſen man laufft hin zu
allen ſtummen Gotzen und Bildern die
nur zu finden. Das unter dem Pabſt
Hadriano An.787. gehaltene Conci-
lium zu Nicæa, gebietet Act. 4. aus
drucklich die Bildniſſen der Engel
und Heiligen anzubeten und ware
es glezch viel Chriſtum oder ſein
Bildniſſe zu verehren und eben der

Cultus,



3 57 8Cultus, welcher der Heil. Dreyfal
tigkeit gehorete kame auch deſſen
Conterfait und Bildniſſt zu. Tho-
mas de Aquino Lib. 3. Sent. 3. di-
ſtinct. 9. will haben GOtt und ſein
Bildnitz ucuſſen auf gleiche Weiſe
verehret werden das Crentz und
Bildniß ChHriſti muſſe eben ſo wol
cultu latrias, als Chriſtus ſelbſt an
gebetet werden. Bellarminus lib. 2.
de Eccleſ. triumph. cap. 2i. vermei
net die Bildniffe Chriſti und der
Heiltgen inuſten verehret werden
nicht allein per accidens und im-
Proprie, ſondern auch per ſe pro-
prie, und zwar ſo daß die Vereh

rung ſo wol denenBildern ſelbſt an
gienge als demjenigen ſo ſie vor—
ſtelleten. Daß ſie aber im Pabſtthnm
mit dieſem verbotenen Bilder-Dienſt
eine Abgotterey begehen konnen fic
ſelbft nicht leugnen und ſagt deswegen
der Pabſtliche Lehrer Gregor. de Va-

C5 lentiæ



eg 58 1Êlentia de S. Dol. lib. 2. 7. Alle Ab
gotterey ware nicht verboten weilen
1Pet. IV, z. gedacht wurde einer greuli
chen Abgotterey ergd muſte noch eine
Abgotterey ſeyn die zugelaſſen ware.
Doch bey denen Bildern bleibts noch
nicht ſie ſuchen auch hervor alte Reli-
auien zerriſſene Lumpen zermoderte
Knochen wachſerne geweihete Lem
merchens 2c. verehren ſelbige und
ſchreiben ihnen ich weiß nicht iwas fur
eine begeiſterte Krafft zu wie ſolches
aus dem Lacr. Cerem. Ecclel. zu er
ſehen. Es muſſen auch hervor alle hei
lige Engel und Ertz-Engel ſo doch dieſe
groſſe Ehre der Anbetung mit tieffſter
Ehrerbietigkeit GOtt alleine zueignen.
Und nicht alleine die Engel ſondern
auch alle Heiligen die nur zu ſpuhren
ſind muſſen angeſchrien werden und
zwar ſolche die zu der Zeit noch nicht
in rerum natura geweſen wie das
Exempel des heiligen Martialis und

kor



—u 59 1Romnaldi beym Baronio in An. ad
An. I1o27. ſ. 3. 7. ausweiſet. Die hei
lige Mutter GGttes ſtehet hie voran
die ſoll nach dem Raht Bellarmini de
Sanct. Beatitud. cap. 12. mit einem
ſolchen Cultu verehret werden als
Chriſtus nach ſeiner menſchlichen Na—
tur; hierauf folgen alle Heiligen die
nur zu erdencken ſind. Bernhardinus
in Mariali eigenet ihnen zu das Opffer
des Lobes. Jn JEſu Chriſto wird ver
gonnet bey denen Heiligen und denen
KReliquien der Heiligen zu ſchwehren
Cauſ.22. Quæſt. V. Cap. i6, Cauſ. 35.
Quæſt. VI. Cap.5. Jhr Franciſcus
wird uber alle Cherubim erhohet und
denen Seraphim gleich geachtet und
ihm beygeleget die Worte aus dem
XVlIll. Pſalm v. i. Er fuhr auf dem
Cherub und flohe daher er ſchwe—
bete auf den Fittigen des Windest
vid. Antoninus in Vita Franciſci.
Der Jeſuit Emanuel Sa in Apho-

Co rismis,



3 6o0 νrismis, verbo Religio meinet: An
ſtatt der ſechs Flugel ſo die Seraphim

Eſa. VI, 2. fuhren hat Franciſcus
ſechs Vollkommenheiten gehabt. Der
Pabſt Nicolaus lII erhebt ihn in zween
Stucken uberChriſtum ſelbſt: Er hatte
keine Taſche gehabt ware auch nicht
gefluchtet wie CHriſtus. Wie hoch
der unverſchamte Carmeliter-Munch
Andreas de S. Thereſia den Pflege
Vater Chriſti den Joſeph erhohen
als er Anno 1665. uber das Hertzog
thum Bayern wie ein Schutz Herr und

OberLandesPatron erklahret wor
den iſt nicht ohne Entſetzen in der ge
haltenen und mit Verwilligung der
Obern heraus gegebenen Lobund Eh
renPredigt von dem glor reicheſten
Joſeph zu leſen: Er ſey mehr himm
liſch als irrdiſch mehr engliſch als
leiblich mehr gottlich als menſch
lich geweſen und konne man ihn
wol einen Seligmacher nennen der

zu
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holffen hatte ja der heiuge Joreph
konte wegen naheſterMitivirckung

Dienſt und Furbitte auch wol ein
Erloſer genennet werden er ſey ein
allgemeiner Heiland der Welt der
das menſchliche Geſclecht harte
freywillighelffen erloſen er gehore
mit unter die incarnatam oder ein—
vermenſchete Oreyfaltigkeit welche
zugleich mit der ewigen Oreyeinig—
keit im Himmel regtere und was
der Schwermereyen mehr ſind ſo in
benandter Predigt des Andreæ des
S. Thereſia zu leſen und Anno 1665.
zu Munchen gedrucket worden. Hie
mit aber iſt es noch nicht abgetban ſie
haben derſelben im Pabſtthum noch
mehr und wol ſo viet als Stunden im
Jahre ſind welche zur Zeit der Noht
alle muſſen herhalten und angeſchrien
werden vid. Michael Sincius in-
oſtenſione fundamentali circa re-

C7 ligio-
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ch Zh Iſaolonia vertreiben konnen daß das Giſft

einem nicht ſchade macht Johannes der
Evangeliſt und der Abt Benedictus,
das blode Geſichte ſoll Orilia, die
Frantzoſen Apollinaris, die Schwere
Noht Valentinus, und das Podagra
Liberius vertreiben konnen die Kin
delbetterinnen muſſen anflehen die Mar-
Zaritam, die Lahmen den Volffgan-
gum, die vom Teufel geplaget ſind
den Romanum, die Gefangenen den
Leonhardum, das Geſtohlene kan
wieder herbey ſchaffen Vincentius,
Reichthum kan geben S. Anna, und
daß man nicht ohne Sacrament ſtirbt

machet
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—3 o3machet Barbara, Wollen die Stnden—

ten gut Gluck haben ſo muſſen ſie die
Catharinam und den Georgium an—
beten die Juriſten die ſunonem, die
Medici Cosmam und Damianum,
die Mahler den Lucam, die Soldaten
den Georgiuim, die Schmiede den Eu—
logium, die Schuſters Criſpium., die
Schneiders Gutmannum, die Topf
fers Goarum, die Jagers Eurta-
chium, und daß es den Huren wohl
gehet machet Aſra und Magdalena:;
Bey denen vernunfftigen Menſchen
bleibts noch nicht die vernunfftloſen
Creaturen haben auch ihre gelviſſe
Schutz-Herren und Heiligen ſo ſie
verpflegen und verſorgen muſſen. Der
Ganſe ihr Patron iſt Gallus, die
Schafe niñit in acht Vendelinus, daß
die Pferde wohl zunehmen macht Eu-
logius, uber die Ochſen iſt geſetzet Pe-
lagius, uber die Schiveine Antonius,
und was der Inſpectores mehr ſind ſo

das



e3 64das unvernunfftige Vieh verwalten
muſſen. Die Lander und Konigreiche
haben gleichfals ihre Patronen und
Beſchutzers ſo man im Paaſtthum an
flehet Sopanien hat Jacobum, die
Krohn Franckreich hat Michaetem
und S. Dionyſium; Jtalien verehret
Petrum und Paulum; Ungern errken
net fur einen Patron den Ludovi-
cum; Pohlen flehet an den Ltanis—
laum; Moſcau den Nicolaum;
Teutſchland hat zu Beſchutzern S.
Martinum und Georgium Cata-
phractum; Schweitzer-Land die
Jungfr. Mariam, &c Ja gar denen
Stadten Flecken und Dorſſern wer
den ihre gewiſſe Heiligen zugeeignet ſo
ſie beſchutzen u. beiwahren ſouen. Mey
land hat zu einem Patron den heiligen
Ambroſium; Coln verehret die Heil.
drey Konige und wer kan alle Heiligen
her citiren ſo man im Pabſtthum au
betet? O Juda! (OPabſtthum!) ſo

maucht
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v 65 2manche Stadt ſo manchen GOtt
haſtu Jer. Il, 28.

98. Doch nicht allein in dieſen ſon
dern noch in vielen andern Stucken iſt
die Romiſche Kirche der Heil. Schrifft
zuwidern. Denn ſie ſagt ja daß wir
nicht durch unſere Wercke ſondern aus
pur lauterer Gnade alleine durch den
Glauben an Chriſtum JESUM fur
EoOtt gerecht und ſelig wurden. Wir
werden ohne Verdienſt gerecht aus
ſeiner Gnade durch die Erloſung ſo
durch Chriſtum JEſum geſchehen
iſt und halten dafür daß der Menſch
gerecht werde ohne des Geſetzes
Wercke allein durch den Glauben
Rom. lIl, 24. 28. Und wiſſens daß
der Menſch durchs Geſetzes Werck
nicht gerecht wird ſondern durch
den Glauben an JEſum Chriſtum
Galat. U, 6. Und werden alſo aus
Gnaden ſelig durch den Glauben
und daſſelbige nicht aus uns Gottes

Gabe
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Aug 67 55durch CHriſtum eigeutlich gerecht
waren. Und wie feind man im Pabſt
thum der heilſamen Lehre von der durch
den Glauben zugerechneten Gerechtig
keit Chriſti iſt leget Andradius in
Defenſ. Concil. Trident. pag. 477
an den Tag da er ſie nennet eine tho—
richte Unſinnigkeit. Vilh. Reinol-
dus in Lib. contra Wittack. p. 324.
ſchreyet ſie aus als ein Nathematicum
Solifidianum commentum, Tho-
mas Stapleton in Antidotis apoſto-
licis halt ſie vor ein figmentum ce—
rebri Lutherani, und was dergleichen
verkleinerlichen Reden mehr ſind mit
welchen ſie dem Geiſte Gottes aleichſam
ins Angeſicht widerſtehen. Hergegen
will man im blinden Pabſtthum durch
allerhand vermeinte Geſetz-Wercke
den Himmel ſturmen und dem groſſen
GOtt das ewige Leben gleichſam ab
trotzen. Wie jener unverſchamte Monch

und der Jeſnit Lucius deßwegen mit
dem



dem gutigen Gott gar expoſtuliret:
Er ſolte ihnen geben was er ihnen
ſchuldig ware/ ſie hatten viel gute
Wercke gethan und ihre Ordens
Regeln richtig gehalten darum
müſte ihnen das ewige Leben als
ihr verdienter Lohn dafur werden
erzehlet Haſenmüllerus in Hiſtoria
Ord. Jeſuit. Der Jeſuit Mart. Be-
canus Part. II. Theol. Schol. rract.
IV. cap. 4. q. 3. n. 2. iſt gleichfals hie
mit einig: Durch Gutes thun konne
man verdienen und erlangen das

ewige Leben und dieſes ware dann
die Belohnung der guten Wercke.
Daß die Monche und OrdensBruder
die Welt bereden man konte vor GOtt
gerecht und ſelig werden durch ein ſtren
ges Monchs-Leben iſt zu erſehen aus
dem Bonaventura in 4. Dieta c. 2I.
de Vita monaſtica; it. aus den regu-
lis Franciſei, fol. 1oi. in dem A. 1423.
unter dem Pabſt Martino V. gehalte

nen
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nen Concilio zu LSiena hat man die
Seligkeit dem wutenden Volck zur
Vergeltung Mords und Todtſchlags
vorgeſtellet wer nur braf wurde helqßen
die Ketzer exterminiren. Als das
fluchende Concilium zu Trient ge—
halten worden hat ein Franciſcaner—
Monch ohngeſtrafft von offentlicher
Cantzel geprediget: Die Heyden ſo
ein ehrbares Leben gefuhret wa—
ren ohne Glauben und Erkantniß
Chriſti vor GOtt gerecht und ſelig
worden wie ſolches der aufrichtige
GeſchichtSchreiber Sledanus lib. zz.
Inſt. bezeuget. Der Papiſt Andra-
dius in Def. Concil. Trid. gibt vor:
Man wurde auch fur GOtt gerecht
aus einem ſolchen Glauben der ex
intuitu rerum naturalium herkame.
Joh. Barcklajus in der permiſſu pa-
latii Apoſtolici zu Rom herausgege
benen Paræneſi, lib. 1. cap. J. bildet
ſich ein: Diejenigen die nach dem

Ge



ö 70 ααGeſetze der Natur richtig einher
giengen konten ſchon der Hollen
entgehen; Ja wie man im Pabſtthum
noch hin durch Faſten Caſteyen Wal
fahrten und allerhand ſelbſt erwehlten
vermeinte gute Wercke vermeinet in
den Himmel zu ſteigen und vor GOtt
gerecht zu werden braucht keines wei
tern Beweißthums man kan von denen
mit lauter Wercke-prangenden Papi
ſten mit Rechte ſagen was Paulus
vorzeiten von denen Phariſeern geſaget:

—D,—verſtande denn ſie erkennen die Ge
rechtigkeit nicht die vor Gott gilt
unnd trachten ihre eigene Gerechtig—
keit aufzurichten und ſind alſo der
Gerechtigkeit die vor GOTT gllt
nicht unterthan Rom. XR, 2. 3.

d. 9. Die Heil. Schrifft verſichert
uns daß alle und jede Menſchen die
nicht die unmittelbare Aſliſtence des

Heil.
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3 71 αHeil. Geiſtes haben wie die Propheten
und Apoſtel mannigfaltiglich irren
und fehlen konnen Jac. IIl.2. Denn
alle Menſchen ſind Lugener Pſalm
CXVI, I. GOT2J allein iſt nur
wahrhafftig und alle Menſen
falſch Rom. III, 4. Und ſind die Ho—
henprieſter Altes Teſtaments ſelbſt hie
von nicht befreyet geweſen ſondern ha
ben vielfaltig geirret /2 Buch Moſ.
XXXIlI, 2. ſeq. 2 Kon.XVI, ul. Jer.
XX., 1. 2. 6. Joh. XR, i1. 18. Aber im
Pabſtthum will man ſich hieran ſo bloß
nicht halten ſondern den heil. Vater
den Pabſt davon excipiret wiſſen, ſel
biger als ein auf dem Stuhl Petri ſitzen
der Stadthalter Chriſti ware gautz
infallibel, und konte unmuglich irren.
Die weltkundigen Dictatus des gott
loſen Pabſts Hildebrandts ſonſt Gre-
Lorius VII. genandt wollen ihn durch
St. Peters zugeeignete Verdienſte ſo
heilig und gerecht machen daß er gar

im
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3 72 6im geringſten nicht mehr fehlen
noch irren konte was er ordnete
dorffte kein Menſch andern/ konte
auch von keinem geurtbeilet wer—
den/ ſein Nahme ware allein wehrt
daß er in der Kirche genandt würde.
Der Cardinal Bellarminus lib. z. de
V. D. cap. 1o. will haben: Das was
der Pabſt ſagte muſte man nicht
als ein bloß Menſchen-Wort ſon
dern einiger maſſen als GOttes
Wort annehmen. Franc. Coſterus
in Enchirid. de ſummo Pontifice,
cap.3. pag. z6. bildet ſich ein: Der
jenige ſo auf dem Romiſchen Stuhl

ſaſſe hatte Chriſtum zum Fuhrer
und konte nicht fehlen. Didacus
Nugno Cabezudo in ſuppolemento
ad 3. part. Thomæ Scholaſt. Comm.
ſuffixo quæſt. 2o. art. 3. diff. 4. gibt
vor: Der Pabſt konte nicht irren
wenn er auch der Kirchen legem in-
trinſece malam legi divinæ poſi-

tivyæ
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tivæ contrariam vorſchriebe ja
wenuer auch leges legi naturæ con-
trarias promulgirte. Gregorius
de Valentia will die Welt Tom. 3.
p. zoz. bereden: Was der Pabſt auf
dem Stuhl betrirdnete/das thate
tr aus einer Gottlichen Aſſiſtence,
und was er determinirte das ware
als aus Trieb des Heil. Geiſtes ge
ſchehen infallibiliter wahr. Alleine
ſolte wol der Heilige Geiſt bey ſo greu
lichen Mißgeburten und ſcheuslichen
Schand-Flecken wie die Pabſte zu
Rom eigener Papiſtiſchen Geſtand
niſſe nach geweſen wohnen konnen?
Denn daß im 9. Seculo ein verhurtes
Weibes-Bild auf den Pabſtl. Stuhl
geklettert und zu groſſer Beſchimpf
fung der gantzen Romiſchen Kirchen in
onentlicher Proceſſion ein Jungfern
Kind zur Welt gebohren wird keiner
der nicht allen tilem hiſtoricam will
aufheben verneinen konnen; Aller

D maſſen



74 3maſſen der aufrichtige damahls lebende

Scribent und geweſene Bibliotheca-
rius zu Rom Anaſtaſius ſolches ſeinen
Vitis Pontificum treulich inſeriret
wie es der Jeſuit Labbeus ſelbſt nicht
ableugnen kan auch allenfals aus dem
Codice MS. des Anaſtaſii, ſo vorzei
ten in der Heidelbergiſchen Bibliothec
geweſen und noch in der Pariſiniſchen
zu finden ſattſam zu erſehen. Daß aber
dieſe denen Papiſten recht verdrießliche

Paſſage de Johanna Papiſſa nicht in
allen gedruckten Exemplaribus des
Anaſtaſii zu finden iſt ihren verfal
ſchenden Indici expurgatorio zuzu
ſchreiben vermittelſt welchen man im

irrenden Pabſtthum alle Paſſagen der
KirchenVater und Hiſtoricorum,
ſo in ihren Krahm nicht dienen entwe
der ſchandlich verfalſchet oder ivol gar
expungiret und auskratzet und hat ſie
dieſer gefahrlichen Griffe Dan. Fran-
cus in Disquiſ.Academ. de Papiſta-

rum



3 75 αrum indicibus librorum prohibi-
torum expurgandorum ſehr viel
uberfuhret. Dannenhero auch als
vor Jahren die Jeſuiten zu Maintz den
Codicem Ms. des Anaſtaſii aus der
Heydelbergiſchen Bibliothec, um ſel—
bigen in offentlichen Druck zu bringen
verlanget und erhalten auch nach dem
Gebrauch deſſen ſelben richtig wieder
reſtituiret und zur Danckbarkeit zivo
der neu gedruckten Exemplarien in die
Heydelbergiſche Bibliothec verehret;
hat ſich ziwar in denen zieyen verehrten
Exemplaribus des Anaſtaſii, die Hi-
ſtoria von dem auf dem Stuhl Petri
geſeſſenen Huren-Bilde ſo lvie ſie in
dem Codice MS. vorhanden gelweſen
gefunden aber in allen ubriaen ae—
druckten Exemplaribus gefahrlicher
weiſe omittiret und ausgelaſſen wor—
den wie dieſe Achans- Griffe der
Maintziſchen Jeſuiten Bœclerus de
rebus Sec. à Chriſto nato IX. X.

D 2 pag.
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ſcJ 76 26pag.ir7. aufrichtig entdecket. Nicht
minder hat dieſe wahrhaffte Geſchichte
von der zu Rom regierenden Pabſtin
nen der nach Auſſage Bellarmini,
poſſevini, Miræi, Gualtheri, Onu-
phrii, &c. gleichfals Sec. 9. lebende
Scribent Radulphus Flaviaceniis
Tom. XVII. Bibliorhecæ Max. Pat.
aufgezeichnet. Doch daß nicht alleine
rin WeibesBild u. ſcheußliches Huren
Geſichte ſondern auch greuliche Mon-
ſtra, ungeſchickte Leute und rechte
Schand-Flecken ſo allerhand Ketze
reyen Zauberey Ehebruch Mord
Hurerey und denen abſcheulichſten
Schand-Thaten ſind zugethan gewe
ſen den Pabſtlichen Thron erſtiegen
uns als vermeinte infallibile Leute die
Romiſche Kirche lange Zeit regieret
hat der Hr. Meuſchen in ſeinem Send
Schreiben an P. H. Colendal mit vie
len Special-Exempeln erwieſen und
ausgefuhret und will deswegen nur

vor



3 77 αvor dißmahl der glaubwurdigſten Papi
ſtiſchen Scribenten General- Judicia
und Zeugniſſe von denen Pabſten zu
Rom herbey bringen. Der Cardinal
Cæſar Baronius in Annal. ad An.
897. muß ſelbſt geſtehen: Daß zu die
ſer Zeit rechte Schand-Flecken und
Mißgebuhrten auf dem Stuhl Pe—
tri ſind geſetzet worden welche krine
rechtmaßige Pabſte waren gewe—
ſen und dieſer hatte über 150. Jal
gewahret; Und ad An. 9yiz. ſagter:
Wie ſahe dazumahl die Romiſche
Kirche aus?wie heßlich war ſie? als
zu Rom gar machtige und ſchand—
liche Huren regierten nach deren
Wolgefallen die Stühle verandert
und Biſtthumer vergeben wurden?
Und das ſchrecklich zu horen und zu
ſagen iſt ſo ſind deroſelben Buhlen
und Huren-Vogde als falſche
Pabſte auf den Stuhl Petri einge
drungen. Die bekandten Papiſtiſchen

Dz Fuchs
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Fuchsſchiwantzer Gilbertus Gene
brardus Lib. 4. Chronographiæ
und Thomas Stapleton Lib. 1. de
Magnitudine Eccleſiæ cap.8. ob ſie
gleich des Pabſtes Thron zu vertheidi
gen ſich euſſerſt bemuhen muſſen ſie
doch aus Trieb der Warheit bekennen
daß bey die 150. Jahr mehr als 5o.
Pabſte gantzlich von der Tugend
ihrer Vorfahren waren abgewi
chen und mehr Apotactiſch und
Apoſtatiſch als Apoſtoliſch gewe
ſen. Nach Caroli Sigonii de regno
Italiæ Lib. 8. Auffage ſollen bey die
200. Jahr ſolche ſcheußliche Mißge

buhrten das Regimen uber die Romi
ſche Kirche gefuhret haben. Cæſar
Baronius ad An. 9oo. ſaget daß
erſchreckliche Monſtra ſich zu Rom
hatten eingedrungen monſtröſer
Menſchen von ſchandlichen Leben
verdorbenen Sitten und uberall
ſcheußlich. Franciſc. Guicciardinus

HRiſt.



ug 79Jiſt. Lib. 1. 6. drucket endlich das
Siegel gar auf: Es hatten rechte
Drachen zu Rom regieret von un
rſattlichem Hochmuthſvergiffteter
Treuloſigkeit erſchrecklicher Grau—
amkeit monitröſer Geilheit uner
ortem Geitz und zwar ſolche Lente
ne die geiſtlichen Sachen /ohn allen
Interſcheid ums Geld verkauffer
ind die gantze Welt mit ihren Gifft
nficiret hatten es ware in ihnen
eine Aufrichtigkeit kein Scham
rine Wahrheit keine Treue kein
Slaube geweſen. Von ihren ſchlech
en Studiis und Geſchicklichkeit erzeh—

et der Minorit Alphonſ. de Caſtro
Aib. J. Adverſus hæreſes, Cap. 4.
aß die meiſten Pabſte ſo unge—
chickte und grobe ldioten geweſen
ne nicht einmahl die Grammati-
am gewuſt. Wie uberall der ver
neinte Stuhl Petri zu Rom mit aller
jand Schande und Laſter beſudelt ſey

D 4 kan
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e3 gokan Thomas dtapleton ſelbſt nicht in
Abrede ſeyn: Keine Sunde konte er—
dacht werden mit welcher der Ro
miſche Stuhl nicht ſey beflecket ge—
weſen. Wer wolte nun wolſo thoricht
ſeyn und ſich bereden laſſen daß bey
ſo gottloſen Belials-Kindern und er
ſchrecklichen Monſtris als eigener Ge
ſtandniſſe nach die Pabſte zu Rom ge
weſen der Geiſt EOttes ſey und alles
vas ſie ordnen und reden quaſi ex
Tripode dictum, infallibiliter wahr
ey? O nein! ein weit ander und ihnen
eſſer zukommendes Zeugniß gibt ihnen

er Apoſtel Petrus: Sie ſind voll
Schaude und Latſter prangen von
uren Allmoſen praſſen mit den

Euren haben Augen voll Ehe—
ruchs laſſen ihnen die Sunde

nicht wehren locken an ſich die
leichtfertigen Seelen haben ein
Hertz durchtrieben mit Geitz ver

uchte Leute; Verlaſſen den richti—
gen
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81 28gen Weg und gehen ure und fol—

gen nach dem Wege Balaam ſie
ſind Brunnen ohne Waſſer und
Wolcken vom Wind-Wirbel um—
getrieben welchen behalten iſt eine
dunckele Finſterniß in Ewigkeit
2 Pet. Il, i1. z. 14. 15. 17J. 10. Die Heil. Schrifft warnet

ſo treuhertzig fur Menſchen-Gebote
Eſa. XX1X, 13. Wir ſolten uns
nicht laſſen berauben durch die Phi-
loſophie und loſe Verführung nach
der Menſchen Lehre und nach der
Welt Satzungen und uns kein
Gewiſſen machen uber Speiſe oder
uber Tranck oder uber beſtimme
ten Feyertagen uns ntemand laſſen
das Ziel verrucken der nach eigener
Wahl einher gienge in Demuht
und Geiſtlichkeit der Engel auch
nicht fangen laſſen mit Satzungen
der Welt als lebten wir noch in
der Welt ſondern abſterben denen

Ds5 Satzun—
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g 82Satzungen der Welt und uns be
fleißigen zu meiden alle Menſchen
Gebot und Lehre welche haben ei
nen Schein der Weißheit durch
ſelbſt erwehlte Geiſtlichkeit und De—
muth und dadurch daß ſie des Lei
bes nicht verſchonen und dem Flei
ſche nicht eine Ehre thun zu ſeiner
Nohtdurfft Col.ll,s. 16. 18. 20. 22. 23.
Jm Pabſtthum hergegen halt man ſehr
viel auf MenſchenGebote ja ſie hal
ten ſie faſt hoher als die Lehren der hei
ligen Schrifft und ſind eifferig bemu
het nach ſelben einherzugehen. Denn
ihre erdichteten Traditiones, ſelbſt
erwehltes Faſten da man uber gewiſſe
Art Speiſen ſich ein Gewiſſen machet
und mit andern niedlichen Delicateſſen

den Leib weidet ihre ſelbſterwehlete
Geiſttichkeit der Ordens in Kloſter
Gelubden da man mit Peitſchen und
Caſteyen dem Leibe wehe thut ihre
AblaßKramereyen MeßOpffer

Ver
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ug g3Verehrung der Heiligen Fegefeuer

und andere Satzungen unzehlig mehr
ſind lauter erſonnene Menſchen-Ge—
bote ſo nicht einmahl den geringſten
Spuhr in Heil. Schrifft haben welches
die Herrn Papiſten ſelbſt nicht ableug
nen konnen und hat ſich deswegen der

ſouſt gelahrte Jeſuit Coton gar zum
Teuffel gewendet und ſelbigen in einem

Beſeſſenen gefraget: Ob er nicht
wüuſte etzliche Stellen der heiligen
Schrifft mit welchen das Fege—
feuer und Anbetung der Heiligen
konte erwieſen werden wie ſolches
der aufrichtige Geſchicht- Schreiber
Jacob. Aug. Thuanus Hitt. L. 132.
erzehlet und mag alſo freylich iwas
ChHriſtus vorzeiten von denen Phari
ſeern geredet itzo von denen Romiſch
Catholiſchen geſaget werden: Ver
geblich dienen ſie mir dieweil ſie
lehren ſolche Lehre/ die nichts deun
Meuſchen-Gebote ſind Matth.

XV, 9 D 6 g. M.



i3 84 αG. u. Doch hiebey bleibts noch
nicht ſie fuhren gar ſolche Lehren und
Gebote ſo die heiligen Gebote Gottes
gantz ubern hauffen werffen ja alles
was in Decalogo geboten wird wird
im abtrunnigen Pabſtthum verboten
und ivas Gott in Decalogo verbietet
wird im Pabſtthum geboten wie ſol
ches Meisnerus in Anti- Leſſio P. 2.
pag. 125. ſeq. ſo ausfuhrlich erwieſen
daß der Jeſuit Herm. Hugo in libris
ſuis Apologeticis darauf verſtum
men muſſen. Deßgleichen hat auch
Joh. Frid. Mayer in ſeinem Papiſti
ſchen Catechismo, aus eigenen Pa
piſtiſchen Principiis und Scribenten
dargethan daß man in der Romiſchen
Kirchen einen recht verkehrten Cate
chiſmum hatte worinnen ſie dem Geiſte
Gottes ins Angeſichte widerſtunden
welches auch Joh. Georg. Seld in Pa-
piſmo Irreconciliabili pag. 33. ſeq.
iveitlanfftig gezeiget. Wie kan ſich nun



ug 85 ανdie Romiſche Kirche Apoſtoliſcher Bi
ſchoffe Prieſter Gottes Evangeliſcher
Prediger und rechtſchaffenen Lehrer
ruhmen da ſie von der Lehre Chriſti
und der Apoſtel abgetreten und nach
lauter MenſchenSatzungen einher ge
hen? Ja gar mit ihrem Menſchen-Ge
bot dem groſſen GGtt in ſeinem Wort
widerſprechen? Vielmehr kan man
ihnen mit Recht das Zeugniß geben daß

ſie Prieſter und Sclaven des Anti—
Chriſts ja gar Anti-Chriſtiſche Ver
fechter worden. Denn daß der in dem
Tempel Gottes zu Rom ſitzende Vabft
welchen ſie als ein Oberhaupt Geſetz
Geber und Fuhrer verehren das in dem
Worte GOttes beſchriebene Kind des
Verderbens und Anti- Chriſt ſey kon
nen ſeine eigeneadhærenten die Pabſt
ler ſo offte ſie aus Trieb ihres bellenden
Gewiſſens dazu gefuhret worden ſelbſt
nicht in Abrede ſeyn deren Geſtandniſſe
Joh. Gerhardus in Confeſſ. Cathol.

D7 Lib.
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i? 86 21Lib. 3. Art: z. in groſſer Menge ange
fuhret auch haben Georg. Calixtus
in duabus Orationibus de Pontifice
Romano Anti-Chriſto, und Philip-
pus Nicolai in der Hiſtoria des Reichs
Chriſti cap.7. ſolches thatig erwieſen
daß alles was von dieſem Anti- Chriſt
in der Heil. Schrifft ware propheceyet
worden ſich eintzig und allein auf den
Pabſt zu Rom ſchicke.

912. Denn ſagt der Geiſt GOttes
daß dieſes Kind des Verderbens der
Menſch der Sunden die Babyloniſche
Hure und Anti-Chriſt werde ſitzen
im Tempel Gottes auf ſieben Ber
gen bekleidet mit Scharlacken und
RoſinFarben ubeguldet mit Gold
Edelgeſteinen u. Perlen und trun
cken ſeyn von dem Blute der Heili
aen und Zeugen JEſu /2 Theſſ.ll,
Offenb. XVI.4. 6. il. So iſt ja Welt
kundig und uberall bekandt wie der
Pabſt zu Rom ſich in der Chriſtenheit

als



i3 87 1als in einem Tempel zu einem Ober—

haupt und Vice-Deo aufgeworffen
und in der mit ſieben Bergen prangen
den Stadt Rom ſeinen Sitz und Re—
ſidentzgenommen; Vonſeinen Schar—

lacken Roſin-Farben Gold Edel—
geſteinen Perlen Reichthum,/ Pracht
Ehre und Horrlichkeiten wiſſen die
Pabſtler und ſonderlich Stapleton in
Admirandis Romanæ Eccl. Theol.
Raynaudus in Corona aurea ſupra
matram Rom. Pontificis, Abrah.
Bzovius in Pontifice Romano, und
andere mehr nicht gnug zu pralen. Wie
dieſer Romiſche Pabſt gleichfals trun
cken worden von dem Blute der Heili
aen und Zeugen JEſu indem auf ſein
Anſtifften bald hie bald da ein Blut
Bad nach dem andern angerichtet wor—
den davon konnen gantze Konigreiche
und Lander noch ein lebendiges Zeugniß

abſtatten.
g. 13. Verſichert uns die heilige

Schrifft



3 s8Schlifft ferner von dieſem Anti- Ehriſt:
Daß er ſich wurde erheben und auf
werffen wider alles was Oott iſt/
und wider den GOtt aller Gotter
Dan. XII, zo. daß er wurde ſtryn ein
Widerwartiger und ſich erheben
über alles das GOtt oder Gottes—
dienſt heiſſet und ſich ſetzen in den
Tempel als ein Gott und furgeben
er ſey Gott 2 Theſſ. Il, 4. auch groſſe
Krafft und Macht haben Offenb.
XVII. So finden wir dieſes an dem
Pabſt zu Rom alles genau erfullet.
Seinen groſſen Hochmuth und uber
maßigen Stoltz da er ſich uber alle
Obrigkeiten und Konige als telche
Pſalm LXXXll, 6. Goötter genennet
werden erhebet legen die Weltkun
digen Dictatus des Hollen Brandes
Gregorii VII. anden Taq, als worin
nen dem Pabſte alleine die Macht zuge
ſchrieben wird Kayſerliche und andere
ReichsWapen zu geben und die Unter

thanen



Aeßz gothanen von Eiden und Pflichten der
Obrigkeit wenn ſie der Pabſt vor nu—
recht erklahret zu entbinden. Der
Pabſt Alexander III. durffte ſich wol
gar erkuhnen den Kayfer Fridericum
Barbaroſſam mit FJuſſen zu treten.
Denn als bemeldter Käyſer um ſich mit
dem Pabſt wiederum auszuſohnen nach

Venedig reiſete empfing ihn Pabſt
Alexander lIl. auf der Steige Sauct
Marci Zempels und als der Kayſer
ſich buckte dem Pabſt dieFuſſe zu kuſſen
trat ihn der Pabſt auf den Hals ſagend:
Auf Ottern und Baſilisken wirſtu ge
hen und treten auf den jungen Lowen
und Drachen wie ſolches Nauclerus
Vol. 2. Gen. 4. Bergamenſis in-
ſuppl. Chron. ad An. 1160. Petrus
Juſtinianus rerum Venetatum Sa-
bellicus Lib.7. Dec. 5. aufgezeichnet.
Der Jeſuit Azorius Inſtit. Mor. P.2.
l.5. c. 43. ruhmt es noch als eine groſſe

HeldenThat und rechnet es mit unter
die
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 Triumphe der Kirchen. Der Pabſt

Jonifacius VIII. hat offentlich pro-
mulgiret: Utrumque gladium
materialem ſpiritualem eſſe in-
poteſtate Eccleſiæ, welches er nach
gehends ſo ausgeleget: Wir declariren
hiemit ſagen ordnen und wollen
daß alle Creaturen dem Romiſchen
Pabſt unterthan ſeyn ſollen wie ſol—
ches zu erſehen aus dem J.C. L. J. Tit.
VIIi. Extrav. Comm. de Majorit.
obedientia c. Unam Sanctam, und
nach Verordnung der andern Pabſte:
ſoll der Kayſer weit unter dem Pabſt
ſeyn Diſtinct. 96. c. 10. i.i2. Ja der.
Jeſuit Santarellus in den An. 1625.
permiſſu Superiorum zu Rom her—
aus gegebenen Tractat de poteſtate
ſummi Pontificis in puniendis de-
lictis, leget dem Pabſt zu Rom Pote-
ſtatem in Principes directivam
correctivam bey: Er hatte Macht
dieKetzerſchen Furſten mit zeitlicher

Straffe



u3 o1Straffe zu belegeun, ſie in den Bann
zu thun und ihres Reichs zu berau—
ben er konte den Kayſer abfetzen we

gen ſeiner lniquitat und auch alle
Konige wenn ſie nicht die Kirche
ſchützen wolten oder in Ketzerey ver—
fielen. Eine gleiche Macht uber Ko
nige und Kayſer wird dem Pabſt ad-
ſeribiret von Alv. Pelagio Lib. J. de
Planctu Eccleſiæ cap. 3. Franciſe.
Bozio de temporal. Eccleſ. Monar-
chia jurisdictione lib. c. 2. und
noch vielen andern mehr. Doch hiebey
bleibts noch nicht damit die angefuhrte
Weiſſagung vollig erfullet werde wird
dieſer Romiſche Anti-Chriſt gar dem
groſſen OOtt an die Seite geſetzt. Jn
dem A. 1423. zu Siena in Jtalien unter
dem Pabſt Martino V. gehaltenen
Conecilio wird der Pabſt in inſtru—
ctionibus der nach Conſtantinopel ab
gehenden Pabſtlichen Geſandten titu-
liret: Der Allerheiligſte und Aller

ſeligſte



sg 92ſeligſte der das hiunuliſche Regi
ment fuhret welcher der Herr auf
Erden iſt der Chriſt des HErrn
der Meiſter des gantzen Erdkreiſes
der Vater der Konige das Licht der
Welt der oberſte Hoheprieſter be—
fiehlet ſeinem Geſandten welcher
nicht kommen war ſeinen Willen zu
thun ſondern den Willen des Heil.
Pabſtes; welche lInſtructiones An.
1612. zu Paris gedrucket ſind. Jn dem
A.1440. zu Jlorentz unter den Pabſt
Eugenio IV. gehaltenen Conecilio
ſeſſ. ultima, wird dem Pabſt die Ober
hoheit uber die gantze Welt beygeleget.
Das Concilium Lateranenſe, ſo un
ter dem Pabſt Julio angefangen nen
net ihn Leſſ. 2. einen Pritſter und
Konig der GOtt dem HErrn ſehr
ah ilich ſey und von allen Volckern
muſte angebetet werden. Jn der VI.
Seſſ. eben dieſes Concilii, wird der
Pabſt Leo X. von dem Modruſienſi-

ſchen
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2 o3ʒ eſchen Biſchoff aiſo eupfangen: Weine

nicht du Tochter Zion denn ſiebe
da iſt der Lowe von Stamm Juda!
die Wurtzel Davids GOtt bhat dir
einen Heyland erwecket auf rich
o allerſeligſter Leo haben wir als
auf unſern Heyland gewartet/ und
haben darauf gehoffet daß du nuſer
Erloſer ſeyn ſolt und ſchreyen zud ir
klaglich wegen unſerer Noht und
Sunden. Jn der R. Leſſ. redet das ge.
ſam̃te Concilium durch den Cammer
Schreiber Puccium den Pabſt alſo an:
Das Anſchauen deiner gottlichen
Majzeſtat deren hell-ſcheinender
Glautz unſere ſchwache Augen blen—
det verſichert uns daß an dir/ dein
wahren rechtmaßigen Stadthalter
Chriſti der Spruch des Propheten
erfüllet werden müſſe: Alle Konige
der Erden werden ihn anbeten und
alle Volcker dienen uns iſt nicht un
bewuſt daß der hErr dir alle Ge

walt



 9. Êαwalt im Himmel und auf Erden ge
geben have/ac. wie ſolches alles Tom.
4. Concil. per Laurentium Surium
zu leſen. Wie der Pabſt Paulus V. in
vielen zu Rom und Bononien heraus
aegebenenvBuchern ſich als einen Vice-
Gott ausruffen laſſen iſt faſt nicht ohne

Entſetzen zu leſen und da man dem
Pabſt Paulo allezeit mit dieſen Wor
ten die Bucher dediciret:

PaVILo V. VICe Deo;
Dem Pabſt Paulo V. dem Vice-
Gott der gantzen Chriſtenheit un
uberwindlichen Monarchen und
der Pabſtlichen Allmacht ſtrenge
ſten Erhalter. So iſt hiemit ein ſon
derlich Geheimniß erklahret und die
Zahl des Thiers hervor kommen iwo
von Offenb. XIII, 18. ſtehet: Wer
Verſtand hat der uberlege die Zahl
des Thiers denn es iſt eines Men
ſchen Zahl ſechshundert und ſechs
und ſechszig. Wenn man nun die

Romi



ed 95Romiſche Zahl aus den angefuhrten
Worten heraus nimpt machen ſie ge—
rade oss. Die Pabſil. Moralinten
und ſonderlich Antoninus Diana de
Adoratione ſummi Pontificis Reſ.
8. fol. 495. wollen dem Pabſt gar gott
liche Ehre angethan wiſſen furgebende:

Wer den Nomiſchen Pabſt nur
ſehe müſte wie dorten der Zollner
an ſeine Bruſt ſchlagen und ihn mit
einer ſolchen tuſione pectoris ver—
ehren. Caramuel de Hierarchias
Eceleſiaſtica Lib. J. Diſp. G. n. GSo.
will denen Leuten iweiß machen: Man
konte ohne Verletzung des Gewil—
ſens dem Nomiſchen Pabſte eben
dieſelbe Ehre anthun die GOtt ge
buhre:; Ja von etzlichen im Babſtthum
wird dieſer Romiſche Anti-Chriſt uber

GOtt ſelbſt erhoben. Joh. Baptiſta
Caſumſyritus erhebt ihn in dem auf
den Cardinal Pamphilio gemachten
Anagrammate, als er unter dem

Nah



3 96 8Nahmen Innocentii L. den Pabſtli
chen Thron erſtiegen weit uber Chri
ſtum welches ſich dann auch der be—
meldte Paſt lnnocenrius ſehr wohl
gefallen laſſen wie ſolches Conringius
in Conclav. Alexand. VII. p. 55. mit
glaubwurdigen Zeugniſſen verſichert.
Das Jus Can. Lib. IlI. tit. 8. cap. 4.
Decret. de Conceſ. Præbend. gibt
vor: Der Pabſt konte diſpenſiren
ubers Recht die Gloſfatores ſetzen
noch hinzu er konte auch diſpenſiren
uber die Apoſtel und Teſtament.
Der Cardinal Baronius ad An. 373.
gehet ſo weit daß er ſagt: Der Pabſt
konte fidei decreta machen und die
gemachet wären andern welches
auch wircklich von ihm geſchehen; denn

ſagt CHriſtus Matth. V, z2. Cap.
XIR. 9. Wer ſich von ſeinem Weibe
wurde ſcheiden es ſey dann um Ehe
bruch oder Hurerey der wurde die
Ehe brechen und wer die Abge

ſchet



e3 97 6ſcheidete wurde freyen wurde auch
die Ehe brechen ſo habens doch die
Pabſte mutiret und anders geordnet.
Der Pabſt genandt Deus-dedit, hat
decretiret: Wenn Manner oder
Weiber ihre eigene Kinder wurden
uber die Tauffe halten  ſolten ſie von
einander geſchieden werden oder
wenn ein Mann oder Frauens—
Perſon ihre Gevattern oder Gevat
terinnen wurde zur Ehe nehmen
ſolten ſie gleichfals geſchieden wer—
den wie ſolches Gilbertus Gembla-
cenſis ad An. GI4. berichtet. Gre-
gorius III. in Epiſtola ad Bonifa-
cium, welche Tomo III. Concil. zu
finden will haben: Wenn der Mann
oder das Weib mit einer Kranckheit
uberfallen und die ehliche Pflicht
einander nicht leiſten konten ſo
mogte der Mann oder das Welb ſo
noch geſund ſich von ihr ſcheiden
und eine andere nehmen. Joh. de

E Pari-



e3 98Pariſiis de poſteſtate populi re-
gali will haben: Alles was der Heil.
Vater der Pabſt thate muſte zum
Guten interpretiret werden und
wenns gleich ware ein Diebſtahl
oder etwas anders das an ſich boſe
muſte mans doch deuten als wenns
divino inſtinctu ware geſchehen.
Der Cardinal Bellarminus contra
Barcklajum Epiſt. zi. gibt vor: Der
Pabſt konte im rechten Verſtande
dasjenige was Sunde iſt zu keiner
Gunde und was keine Sunde zu
Sunden machen; Und was der Got
tesvergeſſenen Reden mehr ſind mit
welchen die Anti- Chriſtiſchen Verfech
ter im Pabſtthum zur gnuge an den Tag
legen daß der Pabſt zu Rom das Kind
des Verderbens und Anti- Chriſt ſey.

J. 14. Denn ſagt die heilige Schrifft
weiter da dieſe Babyloniſche Hure
ihrer Vater GOtt nicht würde ach
ten und den GOtt Mauſimehren/

Dan.
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dan. XII, 37. z8. das iſt, wie aus der
Theſſ. II. und 1Tim. V. zu erſehen
n lauter Abgotterey verfallen und
en guldenen Becher voll Greuels
inſauberkeit und geiſtlicher Hure—
ey in der Hand haben. Apoc. XVII,
L. So iſt ja leider! auch dieſes an dem
Romiſchen Pabſt mehr als zu wahr
vorden. Wie der Pabſt und die ge—
ampte Romiſche Kirche von dem Gott

hrer Vater ich meine von denen Apo
teln u. der erſten Kirchen abgewichen

jaben Nicol. Hunnius in Romanæ
Zccleſiæ Apoſtaſia, und Petrus Mo-
inæus in dem neulich angekomme
ien Pabſtthum ſchon langſt gezei
jet. Von ihrer ſchandlichen Abgot
erey da man ſich in der Romiſchen
Kirchen bald zu der Jungfrau
Maria bald zu den Heiligen bald
u den Bildern bald zu aller
jand zermoderten Kuochen zerriſſe—
jen Lumpen und alten Keliquien

E2 wen
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den. LOie Derehrung des Mauſim
aber iſt ſonderlich in der Papiſtiſchen
Meſſe erfullet worden; als in welcher
ohne dem mit guldenen Kelchen und
koſtlich gezierten Monſtrantzen ſehr ge
pranget wird und ſind darinnen ja
freylich lauter Abgottereyen Anbetung
des Brodts Beſtatigung des Fege
feuers Ablaß und allerhand Greuel
verborgen.

ſ. i5. Wird letzlich von dieſem Anti-
Chriſt gemeldet daß er weder Frau
en Liebe noch einiges GOttes werde
achten Dan. XIIl, 37. oder wie es
Paulus erklahret ehelich zu werden
verbieten und meiden die Speiſen/
die GOtt geſchaffen hat. 1. Tim. IV.z.
So wird auch dieſes an dem Romiſchen

Pabſt als dem rechten Anti. Chriſt er
fullet. Denn wie man in der Romiſchen

Kirche auf Anordnung des Pabſts zu
gewiſſen Zeiten die Speiſen die GOrt

geſchaf
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3 iorgeſchaffen hat verbietet iſt zu erſehen
aus deuen Romiſchen Verfechtern
Coſtero in Enchirid. de jeſiunio
delectu ciborum prop. 4. pag. ʒjo.

Eccio in Ench. tit. 4. Jhr ohn—
ſchickliches Ehe-Verbot da man de
nen Geiſtlichen die Ehe unterſaget iſt
faſt nicht nohtig zu erweiſen ſondern
ſchon in aller Welt bekandt und ob—

Geiſtlichen

1.Cor. IX,5. mit unter die Chriſtliche
Freyheit gerechnet wird/ und nach Aus
ſage der Heil. Schriſſt und der Kirchen
Vater /als lgnatii in Epiſt. ad Phila-
cdelphienſes; Clementis Alexan-
drini Lib. III. ſtromatum und Eu-
ſebii Hiſt. Eccl. L.3. c. o. Petrus
Paulus des HErrn Bruder und die
anderen Apoſtel beweibet aeweſen und
im Eheſtande biß an ihr Ende gelebet:

ſo wil doch der Romiſche Anti-Chriſt
denen Geiſtlichen ehelich zu werden
gantzlich verbieten und viel lieber zu

E3 de
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Unzucht, Hurerey und Ehebruch Thor
und Riegel eroffnen. Der bekandte Pa
piſt Colterus in Enchir. de cœlibat.
ſacerd. wil lieber ſehen daß ein Geiſt
licher eine Hure hielte als daß er im
Eheſtande lebte. Wie der Pabſt Six-
tus zu Rom ſelbſt ein offentliches Hur
Hauß bauen laſſen wovon er jahrlich
uber 200o0o. Ducaten Huren-Zoll
oder die ſo genandte Milch-Zinſe geho
ben erzehlet Polydorus Vergilius de
rerum Inventoribus l.. c. i2. Der
Jeſuit Emanuel Sa in Aphoriſm. in
verb. Epiſc. ſ.zo. ſchreibet offentlich:
Das HurenLeben ſey von rechts
wegen zugelaſſen. Nach den Pabſtl.
Rechten Diſtinct.34. c.a. z. wirds auch
vergonnet an ſtatt des Weibes nur
eine Concubine zu halten und Cauſ.

XII. quæſt. J. cap. 2. ſollen die Ehe
Weiber wie Sonne und Mond ei
nem jedweden gemein ſeyn. Ja

da—
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damit im Pabſtthum ihre ſchandliche
HurenGrenel noch ein wenig beſcho—
niget werden wird Cauſ. Xl. quætſt. 3.
gelehret: Wenn ein Geiſtlicher ein
Frauens.Bild embraslirte, muſte
mans dahin deuten als wenn ers
thate den Segen uber ſie zu ſpre
chen. Der beruhmte Gloſſator Di-
dacus Covarruvias Oper. Part. II.
Relect.c. Peccatum de reg. tom. J.
De reſtitut. dati ob turpem cauſam
n. z. f. jor nimmt gar der Huren
ihre Parthey und iwů ihre Schand
Thaten noch zurechte ausfuhren: Me-
retrix die wahre domina ſui corpo-
ris ex materia vendibilis, nec ipſa
venditio actus venerei eſſetillicita.
Caramuel Theol. Mor. L.. conde-
ſcendiret gleichfals darinnen gantz ger
ne daß wer kein Ehe-Weib habe
nur eine Beyſchlafferinn und Con
cubine halte. Der ſonſt beruhmte
Moraliſt Caſtrus Palaus Tom. 1.

E 4 Oper.
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3 104Oper. Mor. tract. G. diſp. G. punct.
Xl. n.5. gibt gar inſtructiones, wie
ſich die Knechte in dieſem Punct gegen
ihre Herren zuverhalten: Ein Diener
muſte ſeinem Herrn in der Cour—
teſie nicht allein nicht hinderlich
ſeyn ſondern auch gar die Maitreſſe
zu ihm fuhren oder ihr den Ort an
zeigen wo er ware und wenn der
Herrzu ihr durchs Fenſter hinein
ſtiege/ muſte er ſeinem Herren die
Leiter anſchlagen und ſelbige hal
ten damit er unbeſchadiget zu ihr
hinein kame. Und was der unflatigen
und gottloſen Anleitungen mehr ſind
mit welchen die Diener des Anti-
Chriſts im Pabſtthum wie wiehernde
Hengſte gruntzende Saue und ſtin
ckende Bocke ihres Hertzens Begierde
zur genuge an den Taalegen. Solte
nun wol die Romiſche Kirche da deſſen
Lehrer ſo ſchandlich von dem heilſa—
men Worte GOttes abgewichen und

eiffri
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und Menſchen Lehrer worden ſich den
noch ruhmen konnen Apoftoliſcher Bi—
ſchoffe Evangeliſcher Prediger Prie—
ſter und Lehrer GOttes? O nein gar
nicht! Denn wie ſtimmet Chriſtus
mit Belial? Was hat das Licht vor
Gemeinſchafft mit der Finſterniß?
Was hat der Tempel Gottes vor
eine Gleichheit mit den Gotzen?
2. Cor. VI, 14. 15. 16.

Deßltwegen wird denen RomiſchCa
tholiſchen billig dieſer Feſt-Begrundete
Schluß vorgehalten:

Wo nicht iſt die Lehre Chriſti und der
Apoſtel ſondern an deſſen Statt lauter
Anti-Chriſtiſche Satzungen und Men
ſchen Gebot da ſind keine Apoſtoliſche
Biſchoffe Evangeliſche Prediger
Prieſter und Lehrer GOttes ſondern
lauter Anti-Chriſtiſche Verfechter
und Menſchen Lehrer;

Nun iſt bey denen RomiſchCatholi

E ſchen
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poſtel ſondern an deſſen ſtatt lauter
*Anti-Chriſtiſche Satzungen und Men
ſchen Gebot. E. Sind bey den Ro

p Bitſchoffe Evangeliſche Prediger/ Prie
miſch-Catholiſchen keine Apoſtoliſche

ſter und Lehrer EOttes ſondern lau
ter Anti- Chriſtiſche Verfechter und
Menſchen Lehrer. Der Vorſatz wird
probiret mit klaren Zeugniſſen der. Heil.

Schrifft da Chriſtus und die Apo
ſteln deutlich ſagen wer ihr Junger
und Nachfolger ſeyn wolle der muſte
vor allen Dingen ihre Lehre haben und
wer hergegen ihre Lehre nicht fuhre, der

wurde vor Widerwartia Anti-Chri
ſtiſch und Verflucht gehalten. Joh.
VIII, zi. Jhr ſeyd meine rechte Jun
ger! ſo ihr bleiben werdet in meiner
Rede. Joh. XV, 7.s. So ihr in mir

bleibet und meine Worte in euch

J

b.a bleiben werdet ihr bitten was ihr
en woollet und es wird euch wieder

fahren
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fahren- und werdet meine Jun—
ger ſeyn. 2. Joh.g. 1o. Wer übertritt
und bleibet nicht in der Lehre Chri—
ſti/ der hat keinen GOTT. Wer in
der Lehre Chriſti bleibet der hat
beyde den Vater und Sohn ſo je
mand zu euch kommt und bringet
dieſe Lehre nicht den nehmet nicht
zu Hauſe und gruüſſet ihn auch nicht.

Matth. Xll, zo. Wer nicht mit mir
iſt der iſt wieder mich und wer nicht
mit mir ſammlet der zerſtrenet.
Gal.l.s.9. So auch wir oder ein
Engel vom Hin mel euch wurde
ein Evangelium predigen anders
denn wir euch geprediget haben der
ſey verflucht. Wie wir jetzt ge
ſaget haben ſo ſagen wir auch aber
mahl ſo jemand euch ein Evangeli
um prediget anders denn das ihr
empfangen habt der ſey verflucht.
Der Nachſatz wird probiret nicht al
lein ex propria confeſſione, da die

Es Pabſt
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&“g ios αPabſtler aus Trieb ihres unruhigen
Gelviſſens ſelbſt zuweilen geſtanden
daß ihre Kirche verfallen und ſie von
der Lehre Chriſti abtrunnig worden
g. J. ſondern auch thatig ex confron-
tatione etzlicher von ihren Lehrſatzen
mit der Heil. Schrifft ſ. 2. 3. 4. J. 6.7
8.9. 1o. II. und dann auch weilen ſie

Diener des Anti-Chriſts rechte
Sclaven und blinde Anti-Chriſtiſche
Verfecht er worden ſ12. 13. 14. 1J.

Drum
Sehet euch fur fur den falſchen
Propheten die in Schafs
Kleidern zu euch kommen in
wendig aber ſind ſie reiſſende

Woliffe an ihren Fruchten
ſolit ihr ſie erkennen.

Matth. VII, 15.

Cap.
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Cabp. II.

Von der im Pabſtthum ver—
geblich geruhmten Loß-bin—
dung von Sunden oder grund—
licher Beweiß daß in der Ro—
miſchen Kirchen keine wah—

re Loßſprechung von
ESuunden ſey.

ſ. J.
Meeichiie das abtrunnige Pabſt

vo thum dem Verrahteriſchen
S Juda in Abfall von Chriſto

gantz ahnlich worden alſo kan man auch

mit Fug der Warheit ſagen daß die
Pabſtler in der Art und Richtſchnur
der Buſſe dem verzweiffelnden Juda
ziemlich gleich ſind auch wenn ſie nicht
umkehren und beſſereprincipiafaſſen
keine andere Vergebung von ihren

un
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3 1i0Sundẽ zu gewarten/ als Judas gehabt.
Und ob man gleich in der Romiſchen
Kirchen viel Geplarr u. Worte von ih
rem Ablaß u. vollgultigen Gewalt von
Sunden loß zu binden machet; ſo muſ
ſen ſie doch ſo offt ſie von ihren unruhi
gen Geliviſſen die Warheit zu erkennen
gefuhret werden/ ſich ſelbſten gleichſam
Lugen ſtraffen und bekennen daß die
wahre und getiſſe Loßſprechung von
Sunden bey ihnen nicht allerdings zu
finden ſey. Das ſchon citirte Buch ge
nant Onus Eccleſiæ, bekennet offen
hertzig: Jhre Kirche ware ſampt
ihren Sohnen denen Chriſten in der
Richtſchnur und Art der Buſſe
nicht wenig verwirret. Das ſonſt
behertzte Concilium iſt mit ſich ſelbſt
nicht einig ob ein Menſch in ihrer Kir
chen der Gnade OOttes konte ver
ſichert ſeyn wie Petrus Suavis in Hiſt.
Conc. Trid. L.2. p. 214 berichtet.
Bricht endlich Sell. 6. unter vielen

zweif
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ig iiiziveiffelhafften Reden heraus Mun

konte nicht ſagen daß diejenigen ſo
verè juſtificati, ehne allen hindan
geſetzten Zweiffel ihrer Rechtſerti—
gung vor GOtt kouten gantz verſt—
chert ſeyn. Wer nun nicht verſichert
ſeyn kan ſeiner Rechtfertigung vor
Gott der kan auch nicht getpiß ſeyn der

Vergebung der Sunden. Andradius
in Detenſ. Conc. Trid. der fonſt den
Sinn und die Meinung des Triden-
tiniſchen Concilii ziemlich gefaſſet/
wil dieſes erklaren da er ſpricht: Kein

Menſch konte der Vergebung der
Sundengantz verſichert ſeyn, fon
dernfmüſtt allezeit zweiffeln ob er
bey GoOtt in Gnaden ſtunde oder
nicht. Eben das wollen auch die
Papiſtiſchen Lehrer Coſterus in
Ench. c.4. de fide. Bellarminus lib.
3. de juſtificatione c.. Greg. de Va-
lentia Tr. 1. diſt. 1. q. 23. aff. 4. und
der bekante Jeſuit Mart. Becanus

Theol.
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“3ö ii3Falle/ welche nicht Prieſter ſondern nur
die Biſchoffe vergeben konten und noch
andere Sunden waren zu ſinden deren
Vergebung nur allein von der Hohcit
des Pabſts dependrrte wie ſolches die
Pabſtliche Moraliſten Coletus und
Chappauville de caſibus reſervatis
gleichfalls aufſagen.

G. 2. Doch es mogens die im
Pabſtthum gutwillig geſtehen oder
nicht; ſo iſt doch bey denen Pabſtlern als
Pabſtlern keine wahre Loßſprechung
von Sunden; allermaſſen bey ihnen

hce 53 “5 lnn gur
faſt rechte Jndas-Buſſe. Denn erfo
dert die H. Schrifft zur wahren GOtt
gefalligen Buſſe eine vom Geſetz her

Jtommende Lev. XXIII, 29. Rom.
Iii.20. Cap. IV. 15. hertzliche Reue und
Leyd uber die begangenen Sunden Pſ.

VI, 3. Pſ. XXXVIII. 5. Pſ. LI, 4.

1.Cor.

 ν



8 41. Cor. VIl, io. Wie dorten die Ninivitẽ

Jon. Ill. Manaſſes J. Par. XXXIII.
der ungerahtene Sohn Luc. XV.
der Zollner Luc. XVIII. die groſſe
Sunderin Luc. VII. und Petrus
nlatth. XXVI gehabt; Und dann ei
her wahren Glauben an Chriſtum JE
üm. Rom. X, 9. 1o. cap. XIV, 23.

Heb. Xl, G. Jer. V, 3. Act. X, 43.
Joh. V.24. c. VI. a. c. XII. 46. Rom.
IV, 5. Rom. Ill, 24. Gal. Il. 16. Heb.
Il, 4. wie gleichfals David Petrus
die groſſe Sunderinn ec. gehabt. So
wil das verirrete Pabſtthum haben:
zur wahren Bekehrung und Buſſe
ware nohtig: Contritio, Confeſſio

Satisfactio, wie aus dem gewwaltig
donnernden Concilio zu Trient Selſſ.
VI,c. 3. zu erſehen. Und zu geſchwei
gen daß ihre Contritio nicht aus dem
Geſetze herflieſſet nach dem Worte
GOttes eingerichtet ſondern ein ver
ſtelletes und ſelbſtgemachtes Weſen ſey

ſo



—2 iis
diſt auch uber dem ihre geruhmte Satis
kactio und Pœnitentzerey in gottlicher
Heil. Schrifft eine bloſſe Chimæra
und Non-ens, ihre Confeſſio oris
aber oder ihre ſo genante Ohrer
Beichte da ein jeder ſein ſchwartz
Sunden-Regiſter nach der Reigeh
ſagen muß iſt vielwweniger in Gottr
Worte geboten ſondern gar unmug—
lich; denn keiner ſelbſt einmahl iner
cken kan wie offt er fehle PCXIX.13.
Ja unnothig und recht argerlich; denn
nach Auſſage der Romiſchen Paſtora-
liſten als Burcardi, Toleti, Navarri,
Sanchezii, Emanuelis a Saa und an
derer mehr werden denen confitenten
bey ihrer OhrenBeichte ſolche ſchand
liche und furwitzige und in puncto

ſexti zuweilen ſolche garſtige Zoten
undFragen furgeleget daß der Himmel
ſelbſt dafur erſchwartzen und einen

frommen und keuſchen Hertzen deswe
gen ein greslicher Schauder und recht

maſſige

—u
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e IIG6Gmaſſige Ungedult ankommen mochte.
Hergegen twill man von dem allernoht
wendigſten Stuckeder Buſſe ich meine
vom twahren Glauben (ohn welchen
doch keine Vergebung zu erlangen)
icht das allergeringſte wiſſen und da
ro weit man in der Romiſchen Kir

chen den Glauben an Chriſtum JE
ſum ausſchlieſſet iſt ihre Buſſe nicht
anders als Cains und Judas ſeine Buſ
ſe war wie ſolches Gerhardus I.de
pœnitentia ſ. GO. 8. und Danhaueruis
in Hod. Pap. p. 799. grundlicherwie
ſen. Der Cardinal Bellarminuslib. i.
de pœni, c.iz. vermeinet: Der Pabſt
konte die Erlaſſung der Strafft
und die Vergebung der: Sunden
wol durch ſeine Indulgentien u. Ab
laß zu wege bringen ohne daß wir
nach dem Gebote GOTTes recht
ſchaffene Früchte der Buſſe zu thun
ichuldig waren. Auf dem unter dem
Pabſt Martino V. A 1423. gehaltenen

Con-



3 n7Concilio ʒu Siena iſt die Vergebung
der Sunden denen anpr«ſentiret
worden ſo die vermeinten Ketzer
eifferig wurden helffen verfolgen.
Der Pabſt Paſchalis II. both dem
Grafen Ruprecht von Flandern die
Vergebung der Sunden mit dem Be
dinge an wenn er wurde die Cleriſey
zu Cammerich u. Luttich uberfallen
und erwurgen. Deßgleichen that auch
Innocenti III.dem Konige inFranck
reich wenn er wurde Engeland wozn er

doch keinRecht hatte feindlich anfallen
wie ſolches die Geſchicht-Schreiber
Matthæus Pariſienſis und Weſt-
monatſterienſis berichten. Eben dieſer
Pabſt Innocentius lil.verſprach auch
alle diejenigen von ihren Sunden loß

zu laſſen welche iwurden mit ins gelobte
Land reiſen und ſelbiges helffen einneh
men vid. Matthæ Pariſienſis p. 358.
S Dominicus bildete ſich ein Erlaf
ſungſeiner Sunden zu haben wenn er

ſich

—ÊÊ  ν
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—3 IIs 6ſich hatte mit einer eiſernen Ketten bis

aufs Blut gegeiſſelt wie Antoninus
in S. Deminicuvita tit. 3. L I. ſ. 2 er—
zehlet. Daß in J. C. die Erlaſſung von
Sundendenjenigen verſprochen ſo eine
leichtfertige Hure und liederliche
Metze wurden zum Weibe nehmen
iſt zu leſen C. inter operadeſponl. it.
beym Dominico a Soto in Relecti-
one de Secreto memb. 2. q. I. conclʒ.
Der Jeſuit Emanuel Sa in Aphor.
voc. Abſolutio, gibt vor: Man konte
einem ohngeachtet er nicht alleine
gautz kein Leidweſen uber ſeine
Sunde truge ſondern auch wider
ſeinen Danck und Willen wol die
Ahſolution von Sunden geben. Ja
wie man im Pabſtthum durch ſeine ei
gene gute Wercke und Verdienſte der
Heiligen die vermeinte Loßſprechung
von Sunden zu erlangen ſich einbildet

legen der Cardin. Toletus de Inſt. S.
La.c. i. und der Jeſuit Eman. Sa in

Aph.
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s II9Aph. voc. Abſ. an den Tag da ſie de—

nen Prieſtern folgende Abſolutions—
Formul vorſchreiben: Das Leiden
unſers HErm JElu Chriſti die
verdienſte der Jungfrauen Maria
und aller Heiligen und was du ſonſt
Gutes gethan das gedeve dir zur
Vergebung der Sunden. Emanuel
Sa in Aph. voc. Catisfactio ſetzet hin-
zu: Es konte wol einer mit Erlaub—
niß des Beicht-Vaters durch etnen
andern Buſſe thun laſſen und den—
noch Vergebung ſeiner Sunde er—
langen und was der verkehrten uud
Gott gantz zuwidern lauffenden Arten
der Buſſe menr ſind mit welchen die
Pabſtler die Vergebung der Sunden
EOtt gleichſam abverdienen wollen.
Solte nun nicht freylich da ſie ſich in

ihrer Buſſe nicht wenden wollen zu dem
Gnaden-Thron Chriſto JEſu ihnen
nicht noch angehen/ was der groſſe Gott
vorzeiten zu dem Volck Jſrael geſaget:

Wenn

Êê  pÊ
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2 120Wenn ihr ſchon eure Hande ans—
breitet /verberge ich doch meine Au—
gen von euch und ob ihr ſchon viel
betet hore ich euch doch nicht denn
eure Haude ſind voll Bluts Eſa.l,
Il I2. 3. 14. 15.g. z. Und wie ſolte in der Romi
ſchen Kirchen die wahre Loßſprechung
von Sunden ſeyn? deriviren ſie doch
ihre vermeinte Nacht und Sewalt vom
Pabſt her der konte nach Auſſage Bel-

larmini de Indulg. c. i. als ein Vice-
Deus, eigentlich die ewige Schuld und

Straffe vergeben. Denn wenn im
Pabſtthum die Macht Sunden zu ver
geben cigentlich von GOtt hergefuhret
wurde muſten ja ihre Prieſter die
Macht haben einem jeden bußfertigen
Sunder die Sunden zu vergeben. Nun
konnen ja die Romiſchen Biſchoffe und
Prieſter ſolches nicht thun ſondern die
Vergebung etzlicher Sunden depen-
diret eintzig und alleine vom Pabſte

wie



43 i2i αwie ihr Concilium łridentin. und
Coletus de Caſibus reſervatis ſelbſt
geſtehen auch iſt in der geſamten Ro
miſchen Kirchen kein eintziger zu finden
der den Pabſt zu Rom konte gultig ab-
ſolviren es ſey dann daß ihre vermeinte
Heiligkeit erſt einen dazu bevollmachti
get habe und geſprochen: Jch mache
dich hiemit vollmachtig und gebiete
dir daß du mir meine Sunden ver
geben wolleſt wie der Eardinal Bel-
iarminus lib. J. de Indulg. c. 6. ſelbſt
nicht ableugnet. Wie kan ſich nun die
Romiſche Kirche ruhmen daß ihre Prie
ſter Macht und Gewalt hatten von al
len Sunden loß zu ſprechen? Uber dem
geben ſie eine ſolche richterliche Gewalt
imPabſtthum vor von welcher in Gott
licher Heit. Schrifft nicht einmahl ein
Spuhr zu finden. Denn ob zivar ein
nach GOttes Wort hergehender Prie
ſter und Prediger aus der von Chriſto
ihm mitgetheileten Macht wircklich die

F Sun
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Ê[ 122 cSunden vergiebt/und OOtt durch ſein

Wort die Hinivegnehmung der Sun
den wircket; ſo kan man doch keines we
ges ſagen daß die Prieſter ſolches thaten
aus einer richterlichen Gewalt und An
ſehen ſondern als Diener GOttes. Er
der HErr und wir nur Knechte um
JEſu willen daß die Krafft ſe GOt
tes und nicht uns ſagt Paulus 2 Cor.
IV,5.7. Hergegen im Pabſtthum will
man die Prieſter zu Richtern und die
Sunden zu ſtreitigen Rechts-Sachen
machen. Bellarminus l.z. de pœni-
tentia gibt ausdrucklich vor: Die Sun
den waren ſtreitige RechtsHandel
und GoOtt hatte denen Prieſtern
das Gericht uber die Sunden in
ſeiner Kirche aufgetragen und kon
ten ohne des Prieſters Urtheil nicht
verſohnet werden. Der HoffPre
diger des Priutzen von Conde Beſſæus
von der Konigl. Prieſterſchafft Cap. 3.
iwill die Prieſter desivegen GOtt gleich

achten:



v i2z3achten: Was GOtt ini Himmel ſey
das ſey der Prieſter auf Erden. Die

Prieſterſchafft u. die Gottheit hat—
ten etwas ſonderliches mit einander
gemein ſie gienge der Gottheit zur
Seiten. Wie in der Romiſchen Kir—
che die Abſolution und Vergebuna
der Sunden wider das heilige Gebot
GOttes als eine prophane Sache gar
ums Geld accordiret und verkauffet
werde geſtehet Pabſt Pius lI. in Epiſt.
66. ad Joh. Perengalem ſelbſt da er
ſpricht: Der Romiſche Hoff gibt
nichts ohne Geld die Aufflegung
der Hande und die Gaben des Heil.
Geiſtes werden verkaufft und die
Vergebung der Sunden wird kei—
nem mitgetheilet er habe deñ Geld.
Der unverſchamte Dominicaner-
Monch Joh. Tecelius, hat zu xeiten

a

Lutheri, als ein offentlicher Marck
ſchreyer die Vergebung der Sunden
aller Welt ums Geld angeboten: Keine

F 2 Sun



&3 124 8Sünde ware ſo groß und ſchrecklich
die er nicht vor Geld vergeben konte/
und wenngleichjemand wider Ver
muhten gar die Mutter Gottes
würde geſchandet haben ſo konne er
dennoch wenn kein Geld geſpahret
wurde davor Ablaß ertheilen wie
Chemnitius in Exam. Conc. Trid.
pag.744. erzehlet. Und daß ſonſten im
Pabſtthum alle Sundeu juſt nach dem
Gelde taxiret und vergeben werden iſt
zu leſen in der auf Befehl des Pabſts
herausgegebenen Tax-Ordnuna der
Apoſtoliſchen Cantzeley und Romi
ſchen Pœnitentzerey wie ſolche zu
Rom Paris Venedig Colln viel
faltig hervorkommen und aufgeleget
worden. O behute DOtt! ſollen die Ga
ben GOttes nun um Geld verkauffet
werden? Solte da iwol eine wahre Loß
ſprechung von Sunden ſeyn wo keine
rechtſchaffene Buße iſt und die Sun
den aus einer ſolchen Gewalt vergeben

wer



&g i uwerden die Chriſtus nicht ertheilet? Deß
wegen machen wir abermahls dieſen feſten
Schluß: Wo eigener Geſtandniß nach
keiner ſeiner Vergebung der Sunden kan
gewiß ſeyn auch keine rechtſchaffene Gott
gefallige Buße und vielmehr die Sunden
aus einer fremden Macht ſo Chriſtus nicht
ertheilet vergeben werden; Da iſt keine
wahre Loßſprechung von Sunden. Nun
kan in der Romiſchen Kirchen eigener Ge
ſtändniß nach keiner ſeiner Vergebuna der
Sunden gewiß ſtyn z. 1. auch dariũnen
keine rechiſchaffene u. Gottgefaällige Buße
ß. 2. vielmehr werden in ſelbiger die Sun
den aus einer fremden Macht ſo Chriſtus
nicht ertheilet. vergeb n 5.3. Ergö iſt in
der Romiſchen Kirchen keine wahre Loß
ſprechung von Sunden.
Du biſt elend und jammerlich arm
blind und bloß. Jch rahte dir daß du
Gold von mir kauffeſt das mit Feuer
durchlautert iſt daß du reich werdeſt
und weiſſe Kleider daß du dich an—
thuſt und nicht offenbahret werde
die Schande deiner Bloße und ſalbe
deine Augen mit AutzenSalbt daß

du ſehen mogeſt Apoc. lll.i7. is.

83
Cap.
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CAp. III.

Von der ungultigen Conſe—
cration in der Romiſchen

Kirchen.
ſ. J.

aßß man im ſinckenden Pabſt
thum nicht konne verſichert ſeynS. das heilige Nachtmahl des

HErrn gultig conſecriret werde gibt
der Cardinal Bellarminus Lib. J. de
Sac. cap.27. 28. ſelbſt nicht dunckel
zu verſtehen. Allermaſſen er ja haupt
fachlich mit zu einem Sacrament erfor
dert daß es mit rechter lntention, ern
ſter Meinung gewiſſen Furſatze und
devoten.Hertzen adminiſtriret werde
und wo aus Nachlaßigkeit oder einiger
Gottloſigkeit das allergeringſte dran
mangelte wurde alles null und nichtig
ſeyn. Aber wie konnen nun die Pabſtler
verſichert ſeyn daß ihre Prieſter das

Sacra
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Sacrament des Altars allezeit mir hei—
liger devotion und ernſter intention
conſecriret? Ja daß ſie ſelbſt hiecan
zweiffeln leget des Antonini Con—
fkeſſionale anden Tag vermittelſt wel
chen die Prieſier in der Romiſchen Kir
chen allezeit muſſen befraget werden ob
ſie auch eine rechte intention dieſes oder

jenes Sacrament zu adminiltriren
gehabt.

ſ. 2. Doch ſie mogens ſelbſt geſte—
hen wollen oder nicht ſo iſt doch in der
That bey ihnen keine gültige Conſe-
cration; denn ſie verſtummlen ja das
heilige Nachtmahl des HErrn. Hat
Chriſtus ausdrucklich das Heil. Abend
mahl unter beyderley Geitalt einge—
ſetzet Matt RXVI, 26. 27. 28. Marc.

XIV 22 24. Luc. XXIl. i9. 20. 1Cor.
2Xl 24 23. ſo wili mans doch in der

Romiſchen Kirche verſtummlen und
denen Layen den Kelch gleichſam gewalt

ſamer Weiſe aus den Handen reiſſen.

J4 Das
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3 128Das Concilium zu Trient Seſſ. V.
Bellarminus l.4. c. 20. Coſterus in
Enchir. c. 1I0o. Becanus de Comm.
Tom.2. wollen abſolut haben man
ſolte es bey der Gewohnheit laſſen und
den Layen das Heil. Abendmahl nur ge
ben unter der Geſtalt des Brodts. Das
Concilium zu Coſtnitz muß zivar ge
ſtehen daß Chriſtus das H. Nachtmahl
unter beyderleyGeſtalt eingeſetzet auch
von denen Apoſteln und den erſten Chri

ſten alſo adminiſtriret worden dem
ohngeachtet ordnet und gebietet es daß
es denen Layen nur unter einerley Ge
ſtalt ſolte gereichet werden. Dannen
hero auch die Pabſte Leo l. und Gela-
ſfius ſelbſt dieſe ſchandliche Verſtumme

lung fur einen groſſen KirchenRaub
und Diebſtal gehalten wie ſolches aus
dem J.C. Diſtinct.z. de Conſec. zu er
ſehen und auch Baronius ad A. 496.
gar nicht ableugnen kan.

g. z. Nicht allein iwird es ſo ſchandtich

muti
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mutiliret ſondern gar in einem gantz
andern Verſtande/ als Chriſius ſolches
eingeſetzet und zu adminiſtriren be—
fohlen hat conſecriret. Denn da ſoll
krafft der Einſetzungs-Worte die Ma-
terie des Brodts und Weins verlvan
delt werden in den Leib u. Blut Chriſti
ſo daß Brodt und Wein ihr eigentli
ches Weſen verlohren da doch die Heil.

Schrifft nicht das allergeringſte von
dieſer eingebildeten Verwandelung
weiß ſondern es wird vielmehr bey dem

Matth. XXVI, 26. Marc. XIV., 22.
Luc. XXII, 19. 1 Cor. X, 16. 1Cor.
Xl, 26.27. auch nach der Conſecration
das Brodt noch Brodt genennet. Wel
ches ſonſt nicht geſchehen konte wenn
eine ſolche miraculöſe Verwandelung

ware vorgangen. Uber dem hat man ja
in der erſten Kirche von einer ſolchen
vorgeſchutteten Tranſubſtantiation
nichts geboret noch gewuſt und iſt ſel
bige allererſt im 12. Seculo von dem

Schul—

 ν
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 130Schul-Lehrer Lombardo Lib. 4.
ſentent. diſtinct. 1o. auffs Tapet ge
bracht und nachgehends vom Pabſt
Innocentio III. A. 1220. in Concilio
Lateranenſi gantzlich angenommen
und der Kirchen obtrudiret worden wie
ſolches aus dem J. C. in Decretal. Gre-
gorii Lib. 1. tit. J. zu erſehen. Aber
dem ohngeachtet  ſetzet das rridentiſche

Concilium Seſſ.Xlĩl.ſeiner Gewohn
heit nach einen derben Trumph darauf:

wer da wurde ſagen daß das Brodt
nicht verwandelt würde in den Leib
Chriſti Alphonſus de Salmeron
rom.9. Bellarminus Lib. 3. de Eu-
chariſtia cap.i9. geben vor: Dieſe
Verwandelung ware die eigent—
liche Ratio der Gegenwart Chriſti
im Heil. Abendmahl. Der Cardinal
Toletus de Inſtruct. Sacerd. cap.27.
vermeinet: ſo bald die Worte nur ge
ſprochen waren: Diß iſt mein Leib
ſo bald ware die Bewandelung vor

gan
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gangen und von der vubltantz des
Brodts und Weins nicht das aller—
gertnaſte mehr zu finden. Allein
ſolte An. 1z1z. auch wol eine Verwande
lung ſeyn vorgangen, als der Domini—
caner-Monch von Siena Joh. Poly-
liarius den Kayſer Henricum VII.
im Heil. Nachtmahl mit einer vergiffte
ten Noſtie hingerichtet und vergeben?
wie ſolches Aventinus in Annal. Bo-
jorum l. inſp. paral. 1313. glaubwur
dig berichtet.

ſ. 4. Doch zu geſchweigen der thea-
kraliſchen Auffuhrung und groſſen Ab
aotterey ſo die Pabſtler mit dieſem
Hachtmahle des HErrn treiben da ſie
ſelbiges bald zu einem MeßOpffer
bald zu einem ſacrificio impetratorio
und propitiatorio machen bald die
Monſtrantz aufheben und durch alle
Winckel und Ecken der Stadt tragen;
ſo will aus dieſem Angefuhrten nur die
ſen feſten Schluß machen und ſagen:

Wo

J8.
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3 132Wo das Nachtmahl des HErrn ver
ſtummlet wird und im andern Ver
ſtande adminiſtriret als es Chriſtus
eingeſetzet und geboten da iſt keine gul

tige Conſecration. Nun wird in der
Romiſchen Kirche das Nachtmahl des
HErrn verſtummlet ſ.2. und im an—
dern Verſtande adminiſtriret als es
Chriſtus eingeſetzet u. geboten. Ergö
iſt in der Romiſchen Kirchen keine gul
tige Conſecration.

Darum:
Ziehet aus von dannen und ſon
dert euch ab ziehet aus vonihr
und reiniget euch pricht der

OERR ſo will ich euch
annehmen Eſa. LIl, u.

2Cor. VI, 17.
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